
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 34 (1912)

Heft: 37

Anhang: Blätter für den häuslichen Kreis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


air. 37 Blätter fur ben ï)âùslîd)en itrets 289

15. September 1912

rinnerung an tlm (Sernttai).

fluguft 1912. fritz rcpdegger.

Du rubles Dörflein

Um fd)äumenden Bad)

3dpllifd)es Kird)lein

mit neigendem Dad),

Die Beerdengeläute,

3br Berge, poll Sd)nee,

6ud) gilt aus der Weite

mein îcbmerzlîd) JTdee.

3br Jtlpen, ibr Wiefen

Jim fteinigen bang,

6ud) rnöcbt' id) erkiefen

Zum täglichen Bang,

Wo filmend im Walde

Der Wanderer ftreift,
Jln Tonniger Balde

Die bafelnuf) reift.

3rn Dörflein dort unten

Bin Stück nebenaus,

Da bab' id) gefunden

in gaftlid)es Baus,

Drin maltet oom morgen
Der Srobfinn bis fpät,
So daft jeglid) Sorgen

Dem 5remdling «ergebt

Du Völklein, fo bieder,

Du bebre Hatur,

Zu Bud) kebr id) wieder

Zur gründlid)en Kur,
Und tat' icb's niebt gerne

3d)deud)t'mid)ein$d)elm!

Begrübt aus der Serne

Sei, liebliches eim!

®artcnbau=2tusftellung in 3ür^-
3>ie Stirrer ©nrftter, ôeren S unît weit Serum im SanSe Serii&mt iff, Saiten Bier eine StuSîteïïnng aS. SBenn man SitrcS Biefe rouit*
BeriießiicScn Slntagen geSt unö Sie cntsiicfenSe SarSenuracSt alt 6er ©Iumeit fieSt, muß man faaen: Saê moSerue ©ärtnern iff

roaSrlicfi eine große .fünft!
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15. September 1S12

Erinnerung an Kim <5ernW)
August 1S12. ZrttT Npclegger.

Du ruhiges vörslein

Um schäunienden bad)

Mllisches Kirchlein

Mit neigendem vad),

vie heerdengeläute,

Zhr berge, voll Schnee,

kuch gilt aus der Mite
Mein schmerzlich ftdee.

Zhr Men, ihr diesen

/Im steinigen hang,

t-uch möcht' ich erkiesen

lum täglichen 6ang,

M sinnend im Mlcle
ver Wanderer streift,

ftn sonniger Halde

vie Haselnuß reift.

Zm vörslein clort unftn

Lin Stück nebenaus,

Va hab' ich gesunden

ein gastliches Haus,

vrin waltet vom Morgen
Ver Frohsinn bis spät,

So daß Zeglich Sorgen

vem Fremdling vergeht

vu ftölklein, so bieder,

vu hehre vatur,
Tu euch kehr ich wieder

lur gründlichen Kur,
Und tät' ich's nicht gerne

Zch deucht'mich ein Schelm!

gegrüßt aus der Ferne

Sei, liebliches eim!

Gartenbau-Ausstellung in Zürich.
Die Zürcher Gärtner, deren Kunst weit herum im Lande berühmt ist, halten hier eine Ausstellung ab. Wenn man durch diese wun-
berlieblicheu Anlagen geht und die entzückende Farbenpracht all der Blumen sieht, muh man sagen: Das moderne Gärtnern ist

wahrlich eine grobe Kunst!
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©er Catten^ofer Sepp.
ßrgäblung oon 2ïïaj Orab.

ERaeßbruet »erboten).
Stemmen Sie mirs rticfjt übel, baß id) mid) einen Bugen»

blid lang fo babe geben laffen. ®s tommt aber fo oiel in
biefer .gleit gufammen. Stiles fdjeint mir mie St(d)e im SBinb
gu gerftieben unb brodelt mir unter ben Efänben gufammen.
— (Er [trieb fid) über bie Stirn. — ßeben Sie roobb Dberefe.
Steine (Empfehlung an ben Slrgt baben Sie; roas immer id)
nod) für Sie unb ibren Bater tun tann, bas foE gefd)et)n.
(Es mirb menig genug fein. Steine geit tym ift turg bemef»
fen. —

2Bie, Sie moEen fort oon hier?
3d)? nid)t bod) — aEein er machte eine Baufe,

trat ans genfter unb manbte E)r balb ben Süden — es
mirb ja mobl fo fommen müffen!

Stumm, als hätte fie aufs neue etmas Scbmeres getrof»
fen, ftanb bas Stäbeben ba. Dann fagte fie fd)ücbtern unb
leife: Unb aE ibre fd)önen ißläne?

Bräutne — Schäume — Efirngefpinfte eines bummen
3bealiften. Borbet! ßeben Sie mobl 2Tberefet aEes ©lüd
unb allen Segen! 2Bir [eben uns mobl nod) einmal mieber
megen bes Baters. (Es mirb nicb)t fo fcblimm bamit — ici)
tue gemiß aEes.

Dberefe tonnte oor auffteigenbem Scblucbgen niebt anf»
morten. Bod) einmal ergriff fie feine ffanb, bie er ißr nun
niebt mebr entgog. Dann manbte fie fieb gegen bie Bür. (Ein
©eräufd) non Burgels Bett fyev oeranlaßte fie, fieb umgu»
brebn. Die Sranfe mar ermaebt, blicfte Elar um fid) unb
bob ein menig bie blutleere ifanb, als ob fie ibr roinfe. 3rn
Bugenblid mar Dberefe an ihrer Seite unb nabm ftummen
unb bemegten Bbfd)ieb —• fürs ßeben. ©inen leßten Blid
fanbte fie bann gurüd irt bas tleine giutmer, mo ber Bobes»
enget langfam unb leife feine Scbmingen ausbreitete.

ßeb mobl! —
Bud) jetgt mieberbolte es Dberefe letfe oor fid) b© unb

hämmerte unter Dränen aEmäblid) non ben traurigen ®r=
innerungen in ben erfebnten Schlaf hinüber.

XVII.
3n bem fd)marggetäfelten Sd)murgerid)tsfaal, buret) beg

fen bob^ etmas trübe genfter bie ftrablenbe Staifonne l)ev=
einflutete, brängte unb feßob fid) ein gasreiches BuMfum.
ifeute fühlten fid) bie üblichen „Sriminalftubenten" mit ihren
„tonfisgierten" ©efid)tera erheblich beengt, ©ine Stenge
ßanboolf in bunten Brachten fud)te fid) einen ißlajg gu fiebern
unb grobe BauerneEbogen fliegen rüdfid)tslos* gagtjaftere
Stäbter unfanft beifeite. So ftarf mar ber Bnbrang non
außen in ben bid)t gefüEten Saal, baß bie bienfttuenben
ßeute Stühe hotten, bie ©ingangstür frei gu halten. Stan
redte unb ftredte fid) unb aEe ©efidjter maren mit gefpann»
tem Busbrud ber Bnflagebanf gugemanbt, mo jetgt ber Sepp
Blaß nahm, hinter ihm faßen gmei ©enbarmen mit ©e=
mehren bemaffnet Boften.

ginfter, in ftumpfem Broß fd)aute ber ßattenbofer Sepp
gu Boben. Selbft bann erhob er t'aum turg ben Blid, als
fein Berteibiger einige EBorte mit ihm mecbfelte. Bufs lei»
benfd)aftlicbfte, teilmeife non lebhaften ©ebärben bealeiter,
bébattierte man im Bublifum über „ben gall" unb bîe gm
ten ober fd)!ed)ten Busficßten bes Bngeflagten. SBäbrenb
bie einen ihn fd)on bem genfer überliefert faßen, traten
anbere mit großem ©ifer für feine Scbulblofigfeit ein. Selbft
äüßerfteß gab fid) ber gmiefpalt ber Barteien gu ertennen,
insbefonbere in ber ©ruppierung bes länblid)en Bublifums.
SBäßrenb im Borbergrunbe rechts ber bide ifofmeier mit
®leid)gefinnten Blaß genommen hatte, tronte tints in feiner
gangen breitfpurigen Broßigfeit ber Bauer nom ©runb im
mitten feiner ©efinnungsgenoffen.

Sd)ier SIngft tönnts einem roern,. 's timmt aEerlei nor,
meinte halblaut ber fjofmeier.

3a, ja, manns 'n nur net braßt.
Sann mirs net benfen. Stilbernbe llmftänb müaffens

ba ja gelten laffen! — meinft net a, Beter?
Beter traßte fid) hinter ben Obren: Buf b' ®fd)roorneu

timmts halt an, unb mit bene is Ieicßi nerfpielt!
lleberlaut, mit einem fdjeelen Blid auf feine tänblicße

Bacßbarfcßaft äußerte fid) bann ber ©runbbauer: 3 fag —
manns 'n net faftig bamifd)t, bann giebts toan ©ered)tigteif
net. 3Bann a no bös BEerbeiligfte ßergnomma merb, um
oan totg'fcßlagen —

©ine plößlicße StiEe, bie gleid) barauf einem bumpfen,
aEgemeinen ©emurmel meießt. ©in @erid)tsbiener fcßleppr
mübfam bas Ueberfüßrungsftüd, ein feßmeres, gefeßnißtes
Srugifif, bas bie ftarten Spuren ber Bat geigt, in ben
Saat herein unb legt es nor ben ©erießtstifd) nieber, hinter
bem ber Staatsanmatt, ein Stonocle im Buge, auf unb ab
manbert, inbem er ben Bngeflagten febarf fijiert.

Stit bem Schlage neun öffnet fid) bie Düre am anberu
©nbe bes Saales; ber ©erießtsbof tritt berein unb läßt fiep
an bem grün ausgefcßlagnen Difcß nieber. Der mürbige Bor»
fiigenbe, ein greifer Stann mit filbermeißem 5)aar unb müßt»
moEenben gügen, ruft nad) mieberboltem Bäufpern gn»

näcbft bie ©efd)mornen auf, feßiebt feine BriEe in bie fjöße,
fd)aut auf bie Bften unb fagt in trodenem Done: 2Bir treten
ein in bie Berbanblung gegen 3'ofepß Bentenrieber non Ben»
amming megen Dotfd)iags.

Der Bilbung ber ©efeßmornenban!, mobei ßanbbe»
roobner non Staatsanmalt, bie Stäbter nom Berteibiger ab»
gelehnt merben, unb bem Bufruf ber geugen — feiner Dod)=
ter Dberefe unb bes Sooporators Efilarius ffirbtmann —
fd)enft ber Slngeflagte teinerlei Slufmerffamteit. ffir fchredt
erft aus feinem bumpfen Brüten, bas bem Berteibiger in
feinem 3ntereffe Bebenten einflößt, auf, als ber Borjfhenbe
ben „Bubrifaten", anfnüpfenb an bie Beriefung bes ©r=
öffnungsbefd)luffes, über bie Befd)ulbigung nernimmt.

©ebt 3hr gu, ben 3ofepb Sdimei^er in ©urer Bebaufung
mit bem Srugifif erfd)lagen gu haben?

Sd)merfäEig erhebt fid) ber ßattenbofer unb nidt
ftumm bejabenb. Stuf aEe meitern nun folgenben gragen
bat er nur eine Stntmort: 3 babs tan! Durd) nichts ift er
gu bemegen, eine eingehenbere DarfteEung gu geben. Der
Bräfibent rungelt bie Stirn unb ficht mit einer Btifdjung
»on Strenge unb ERitleib gu bem SEngetlagien hinüber.

3mmer bumpfiger unb betlemmenber mirb bie mit al=
lertei Dünften gefd)imängerte ßuft in bem überfüEten Baum.
Die jetgt eintretenbe aEgemeine StiEe bat etmas Beängfti=
genbes.

Die geugen!
Dberefens imponierenbe ©eftalt erjd)eint oor ben

Sdjranîen. 2Bie fie in langfamer ©ebärbe ben fyexrlid) gt=
formten 2lrm gum Sd;mur erhebt — ber Staatsanmalt brüdt
fein Btonocle fefter ins Buge unb gmirbelt ben roohlge*
pflegten Schnurrbart —, geht befonbers burd) bie Beiben ber
Stäbter eine leife geftiifterte Shmbgebung ber Bemunbe=
rung..

Die einfache, fd)lid)ie unb t'lare Strt ihres Sdjilbertb
fd)eint einen gemiffen ©inbrud auf bie ©efd)mornen gu mt=
d)en.

Der gmeite geuge!
fjoebaufgerichtet, feft unb ftolg tritt ber Sooporator oor,

ben bie fd)marge Soutane faft nod) fdjlanter unb bleicher
macht. Buf bem Bidjtertifd) bleiben ein paar, perlorne
Sonnenftrat)len ein mutmiEiges Spiel. Sie hüpfen urtO
taugen, auf unb nieber, als moEten fie bie geierlid)teit ber
Berbanblung oerfpotten. Bid)t nur bie roeiblid)en Bnmefem
ben, bereu fid) beim Bnbtid biefes fdjönen jungen Börner»
topfs eine faum gu unterbrüdenbe ©rregürtg bemächtigt bat,
oerfud)en fid) lebhaft unb rüdfichtslos nach oorn gu brängen,
fonbern aud) bie ERänner reden neugierigjne 5)äIfe möglidjft
in bie ^öbe, um menigftens einigermaßen einen Busbli'd auf
ben geugen gu geminnen. geierlid) langfam unb mit eigen»
tümlid) meießem DonfaE fpriept biefer bie ©ibesformel nad).
Dann beginnt er bie gragen bes Bräfibenten prägis gu be»

antmorten. Bad)bem er bie äußeren ©ingelbeiten ber Dar
miebergegeben bat, fcßöpft er tief Btem unb maeßt eine ber
Baufen, bie fo fc.br berebt finb, unb beren EBirfung ihm
oon ber Sange! her mobloertraut ift. Buf eine aufforbernbe
unb ermutigenbe fjanbbemegung bes Borfißenben beginnt
er feine Sd)ilberung.

Die feurige Berebtfamfeit unb bie einbringlicben EBorte,
mit benen er ben gangen Berlauf ber Dat unb beren Urfa»
eßen, mie aEes febon früher Borbergegangene flar gu machen
oerfteht, üben eine gang ungeahnte EBirfung auf bie gefamte
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

(Nachdruck verboten).

Nehmen Sie mirs nicht übel, daß ich mich einen Augenblick

lang so habe gehen lassen. Es kommt aber so viel in
dieser Zeit zusammen. Alles scheint mir wie Asche im Wind
zu zerstieben und bröckelt mir unter den Händen zusammen.
— Er strich sich über die Stirn. — Leben Sie wohh Therese.
Meine Empfehlung an den Arzt haben Sie; was immer ich
noch für Sie und ihren Vater tun kann, das soll geschehn.
Es wird wenig genug sein. Meine Zeit hier ist kurz bemessen.

—
Wie, Sie wollen fort von hier?
Ich? nicht doch — allein er machte eine Pause,

trat ans Fenster und wandte ihr halb den Rücken — es
wird ja wohl so kommen müssen!

Stumm, als hätte sie aufs neue etwas Schweres getroffen,

stand das Mädchen da. Dann sagte sie schüchtern und
leise: Und all ihre schönen Pläne?

Träume — Schäume — Hirngespinste eines dummen
Idealisten. Vorbei! Leben Sie wohl, Therese; alles Glück
und allen Segen! Wir sehen uns wohl noch einmal wieder
wegen des Vaters. Es wird nicht so schlimm damit — ich
tue gewiß alles.

Therese konnte vor aufsteigendem Schluchzen nicht
antworten. Noch einmal ergriff sie seine Hand, die er ihr nun
nicht mehr entzog. Dann wandte sie sich gegen die Tür. Ein
Geräusch von Burgels Bett her veranlaßte sie, sich umzu-
drehn. Die Kranke war erwacht, blickte klar um sich und
hob ein wenig die blutleere Hand, als ob sie ihr winke. Im
Augenblick war Therese an ihrer Seite und nahm stummen
und bewegten Abschied —- fürs Leben. Einen letzten Blick
sandte sie dann zurück irt das kleine Zimmer, wo der Todesengel

langsam und leise seine Schwingen ausbreitete.
Leb wohl! —
Auch jetzt wiederholte es Therese leise vor sich hin und

dämmerte unter Tränen allmählich von den traurigen
Erinnerungen in den ersehnten Schlaf hinüber.

XVII.
In dem schwarzgetäfelten Schwurgerichtssaal, durch dessen

hohe, etwas trübe Fenster die strahlende Maisonne
hereinflutete, drängte und schob sich ein zahlreiches Publikum.
Heute fühlten sich die üblichen „Kriminalstudenten" mit ihren
„konfiszierten" Gesichtern erheblich beengt. Eine Menge
Landvolk in bunten Trachten suchte sich einen Platz zu sichern
und grobe Bauernellbogen stießen rücksichtslos' zaghaftere
Städter unsanft beiseite. So stark war der Andrang von
außen in den dicht gefüllten Saal, daß die diensttuenden
Leute Mühe hatten, die Cingangstür frei zu halten. Man
reckte und streckte sich und alle Gesichter waren mit gespanntem

Ausdruck der Anklagebank zugewandt, wo jetzt der Sepp
Platz nahm. Hinter ihm saßen zwei Gendarmen mit
Gewehren bewaffnet Posten.

Finster, in stumpfem Trotz schaute der Lattenhofer Sepp
zu Boden. Selbst dann erhob er kaum kurz den Blick, als
sein Verteidiger einige Worte mit ihm wechselte. Aufs
leidenschaftlichste, teilweise von lebhaften Gebärden begleite:,
debattierte man im Publikum über „den Fall" und die guten

oder schlechten Aussichten des Angeklagten. Während
die einen ihn schon dem Henker überliefert sahen, traten
andere mit großem Eifer für seine Schuldlosigkeit ein. Selbst
äüßerkich gab sich der Zwiespalt der Parteien zu erkennen,
insbesondere in der Gruppierung des ländlichen Publikums.
Während im Vordergrunde rechts der dicke Hofmeier mit
Gleichgesinnten Platz genommen hatte, tronte links in seiner
ganzen breitspurigen Protzigkeit der Bauer vom Grund
inmitten seiner Gesinnungsgenossen.

Schier Angst könnts einem wern, 's kimmt allerlei vor,
meinte halblaut der Hofmeier.

Ja, ja, warms 'n nur net draht.
Kann mirs net denken. Mildernde Umständ müassens

da ja gelten lassen! — meinst net a, Peter?
Peter kratzte sich hinter den Ohren; Auf d' Gschwornen

kimmts halt an, und mit dene is leicht verspielt!
Ueberlaut, mit einem scheelen Blick auf seine ländliche

Nachbarschaft äußerte sich dann der Grundbauer; I sag —
wanns 'n net saftig dawischt, dann giebts koan Gerechtigkeit
net. Wann a no dös Allerheiligste hergnomma werd, um
oan totz'schlagen —

Eine plötzliche Stille, die gleich darauf einem dumpfen,
allgemeinen Gemurmel weicht. Ein Gerichtsdiener schlepp:
mühsam das Ueberführungsstück, ein schweres, geschnitztes
Kruzifix, das die starken Spuren der Tat zeigt, in den
Saal herein und legt es vor den Gerichtstisch nieder, hinter
dem der Staatsanwalt, ein Monocle im Auge, auf und ab
wandert, indem er den Angeklagten scharf fixiert.

Mit dem Schlage neun öffnet sich die Türe am andern
Ende des Saales; der Gerichtshof tritt herein und läßt sich
an dem grün ausgeschlagnen Tisch nieder. Der würdige
Vorsitzende, ein greiser Mann mit silberweißem Haar und
wohlwollenden Zügen, ruft nach wiederholtem Räuspern

zunächst die Geschwornen auf, schiebt seine Brille in die Höhe,
schaut auf die Akten und sagt in trockenem Tone: Wir treten
ein in die Verhandlung gegen Joseph Pentenrieder von Neu-
amming wegen Totschlags.

Der Bildung der Geschwornenbank, wobei Landbewohner

von Staatsanwalt, die Städter vom Verteidiger
abgelehnt werden, und dem Aufruf der Zeugen — seiner Tochter

Therese und des Kooporators Hilarius Erdtmann —
schenkt der Angeklagte keinerlei Aufmerksamkeit. Er schreckt
erst aus seinem dumpfen Brüten, das dem Verteidiger in
seinem Interesse Bedenken einflößt, auf, als der Vorsitzende
den „Rubrikaten", anknüpfend an die Verlesung des Er-
öfsnungsbeschlusses, über die Beschuldigung vernimmt.

Gebt Ihr zu, den Joseph Schweitzer in Eurer Behausung
mit dem Kruzifix erschlagen zu haben?

Schwerfällig erhebt sich der Lattenhofer und nickt
stumm bejahend. Auf alle weitern nun folgenden Fragen
hat er nur eine Antwort: I Habs tan! Durch nichts ist er
zu bewegen, eine eingehendere Darstellung zu geben. Der
Präsident runzelt die Stirn und sieht mit einer Mischung
von Strenge und Mitleid zu dem Angeklagten hinüber.

Immer dumpfiger und beklemmender wird die mit
allerlei Dünsten geschwängerte Luft in dem überfüllten Raune
Die jetzt eintretende allgemeine Stille hat etwas Beängstigendes.

Die Zeugen!
Theresens imponierende Gestalt erscheint vor den

Schranken. Wie sie in langsamer Gebärde den herrlich
geformten Arm zum Schwur erhebt — der Staatsanwalt drückt
sein Monocle fester ins Auge und zwirbelt den
wohlgepflegten Schnurrbart —, geht besonders durch die Reihen der
Städter eine leise geflüsterte Kundgebung der Bewunderung.,

Die einfache, schlichte und klare Art ihres Schildern-
scheint einen gewissen Eindruck auf die Geschwornen zu
machen.

Der zweite Zeuge!
Hochaufgerichtet, fest und stolz tritt der Kooporator vo:,

den die schwarze Soutane fast noch schlanker und bleicher
macht. Auf dem Richtertisch bleiben ein paar vexlorne
Sonnenstrahlen ein mutwilliges Spiel. Sie chüpfen uno
tanzen, auf und nieder, als wollten sie die Feierlichkeit der
Verhandlung verspotten. Nicht nur die weiblichen Anwesenden,

deren sich beim Anblick dieses schönen jungen Römerkopfs

eine kaum zu unterdrückende Erregung bemächtigt hat,
versuchen sich lebhaft und rücksichtslos nach vorn zu drängen,
sondern auch die Männer recken neugierictzdie Hälse möglichst
in die Höhe, um wenigstens einigermaßen einen Ausblick aus
den Zeugen zu gewinnen. Feierlich langsam und mit
eigentümlich weichem Tonfall spricht dieser die Eidesformel nach.
Dann beginnt er die Fragen des Präsidenten präzis zu
beantworten. Nachdem er die äußeren Einzelheiten der Ta:
wiedergegeben hat, schöpft er tief Atem und macht eine der
Pausen, die so sc.hr beredt sind, und deren Wirkung ihm
von der Kanzel her wohlvertraut ist. Auf eine auffordernde
und ermutigende Handbewegung des Vorsitzenden beginn:
er seine Schilderung.

Die feurige Beredsamkeit und die eindringlichen Worte,
mit denen er den ganzen Verlauf der Tat und deren Ursachen,

wie alles schon früher Vorhergegangene klar zu machen
versteht, üben eine ganz ungeahnte Wirkung auf die gesamte
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Zi©örerfrf)aft aus, unb au© ber Zauber fetner famtmei©en
Stimme ruft allgemeine Semegung Ijeruor. Bie ©ej©mor=
neu, bie fonft getoöhnli© ein giemli© bef©auli©es Bafein bet
langen Sißungen gu führen pflegen, finb uon außerorbent»
li©er Beilnahme erfüllt. Sie beugen fid) cor, machen ein»
anber flüfternb aufmerffam unb merben immer meßr uon
ber Sebegemalt bes Ißriefters t)ingeriffen. Bern fonft üblt=
cl)en entgegen toirb il)m geftattet, eine geraume ^ett ununtet»
bro©en ßu fpre©en. ©nbli©, als er aufatmenb fd)tneigt, er»
Hart ber fßräfibent:

Sferr Äooperator, id) benfe, bie Herren ©ef©toorenen
merben fiel) nun flar fein. Sie fönnen Ißlafe nehmen.

SDÏit einer lei©ten Serbeuaung gegen ben ©eri©tsl)of
menbet fid) Hilarius unb f©reitet langfam ber ZeugenbanÜ
gu. 2Bas nun gunä©ft folgt, ift ohne meitern Selang. Bern
©utadften bes ©eri©tsargtes, ber feïjr gelefjrt unb oermidelt
oon einer „abfolut tötvlidjen grattur bes S©äbels" fpridjt
unb îein Bétail ber Seîtion oerf©aoeigt, folgen bie fßlaibo»
pers bes Staatsanmalts unb bes Serteibigers. Ber erfte ift
gang ©ntrüftung ob ber Greueltat, bie eine um fo ftrengere
Sühne erl)eijct)e, als ber Angeîlagie fid) ni©t gefdjeut l)abe,
mit einem ©egenftanb aEeri)ö©fter Sereßrung ber gefamten
©ßriftenßeit — mit einem ^rugifij — einen ERenf©en gu
töten.

ipier bürfen feinerlei Sentimentalitäten mitfpre©en, t)ier
hier hat nur bas ©efeß gu entf©eiben!

Ber Serieibiger, ein junger, f©ü©terner Anfänger, führt
mit unfid)erer Stimme, S©meißperlen auf ber Stirn, alle gu
gunften feines Klienten in Setra©t forumenben Baifa©en
an unb bittet bie ®ef©morenen um Zubilligung milbernber
Umftänbe. Ben Ausführungen beiber Herren aber bringt
niemanb im Saal meljr ein befonberes Sntereffe entgegen,
unb il)re EBorte (©einen leer gu oerhallen. IRa© furger
3te©tsbeleßrung feitens bes Sorfißenben giehen fi© bie ®e=

f©t»orenen in ihr Seratungsgimmer gurüd. Ber ©eri©ts=
ßof oerläßt ben Saal, unb ber AngeHagte mirb abgeführt.

Sun ma©t fi© erft re©t bas laute unb Ieibenf©aftli®e
gür unb EBiber ber EReinungen im Zuhörerraum geltenb.
©s Hingt wie ein braufenber Drfan, in bem jebes eingelne
EBort untergeht. 3a — ungefähr na© einer Heinen Stunbe
— ertönt f©rili unb f©arf bie ©locfe bes Seratungsgimmers
ber ©ef©morenen, gum Zet©en, baß ©r Urteil gefällt ift; fie
treten, fobalb fi© ber ©eri©tshof aufs neue oerfammett hat,
ein. 3ßr Obmann erlieft unter ungeheurer Spannung bie
ftereotppe ©ingangsformel: Auf ©ßre unb ©emiffen oerfünbe
i© als ben Spru© ber ©ef©toorenen: grage 1, ift ber An»
geftagte Sofepß fßentenrieber oon Eleuamming f©ulbig?

©s iff, als hielte alles ben Atem an, als preffe fi© bie
f©mere ßuft auf jebe Sruft, fein ßaut ift hörbar. Bie aE=

gemeine Spannung hat ihren ^jößepunft errei©t. ER it einer
Stimme, bie oor Semegung bebt, oerfünbet ber Obmann:
Etein!

©in aEgemeines befreites Aufatmen ma©t fi© in lauten
Ausrufen ßuft, bie bem fßräfibenten gu einer Etüge Seran»
laffung gebep. grauen fcßlucßgen in ©re Baf©entü©er ßin=
ein, oiele ERänner mif©en ft© bie Brünen aus ben Augen.

Ber Angeflagte toirb hereingeführt. Als er bas Eti©t=
[©ulbig oernimmt, beginnen bie ßunbert gält©en feines @e=

fießtes fi© enge gufammen gu giehen unb bann neroös auf
unb nieber gu guden; feft preffen fi© feine Sippen aufeinan»
ber, unb bjeftiges Zittern befällt ©n. Som ®eri©tstif©e her
aber erflingen bie erlöfenben EBorie: greigefpro©en unb fo»

fort auf freien guß gu feßen!
Bie ©enbarmen öffnen ihm mie hulbigenb bie S©ran=

fen, unb f©toanfenb geht ber ßattenßofer Sepp ben aus bem
®eri©tsfaal führenben ©ang entlang, too fi© ©m hunberte
oon ijänben entgegenftreden. Ohne no© länger Südfi©t
gu nehmen, bri©t fi© Bherefe Sahn unb ftürgt auf ©ren
Sater gu: Safer, Sater! geft umflammern ihn ihre Arme.

* *

Sie mußten ni©t re©t, toie fie fi© gufammen gefunben
hatten, ©anb in fjartb gingen alle brei eine bem aEge»
meinen fßublüum ni©t gugängli©e Breppe hinunter, moßin
fie irgenb ein Biener gemiefen hatte, ©ang allein unb un»
beläftigt ftanben Hilarius, Sepp unb beffen Bo©ter auf bem
toe© in heißem ERittagsfonnenglaft {©immernbert ißflafter.

EBie eine oorübergehenbe S©mä©e toollte es- jeßt ben

ißriefter erfaffen, aber au© er toar unenbli© froh, bur©
bas Heine Seitenpfört©en bie Sebengaffe unb bas greie ge=

monnen gu haben, ohne bur© bie gaffenbe, aufgeregte Stenge
gu müffen, bie ni©t nur ben S©rourgeri©tsfaal, fonbern
au© no© ben ©of unb ein Stüd©en Strafe befetgt hielt.

Sieg! Hilarius empfanb tief bas herrli©e ©efi©l, trotg
aller ^inberniffe unb S©mierig!eiten etmas erreicht gu ha=

ben, aEein bur© bie übergeugenbe Äraft feiner Serebfamteit,
ber es gelungen mar, ©ere©tigfeit unb 3Bahrl)eit gu i)err=
f©erinnen gu ma©en. Auf gang turge Z6^ uerga^ er aües
anbere barüber, bann aber gog bie alte Sitterfeit toieber
in ihn ein, unb bie Sorge, toie es baljeim toohl gehen toerbe.
©r hatte nur no© ben einen brennenben SBunf©, fo f©neU
als mögli© heiut gu reifen.

Ber ptötjli© nun toie gebro©en erf©einenbe Stann an
feiner Seite, ber ftart geblieben toar trot) aß ber Aufregum
gen, als bie SBage feines S©i(îfals balb î)oà), balb nieber
geftanben hatte, lehnte, auf ben Arm feiner Bo©ter geftiitgr,
an ber Stauer unb tourte fi© no© ni©t in ber gre©eit gu=

re©tgufinben, bie ihn no© toie ein Braum beu©te. 3n fel=

nem Innern tobte unb toogte es, aber er tonnte ni©t fpre=
©en. Sonnte ni©t ausbrüden, toas er fühlte unb ba©te,
toas er alles Hilarius hätte jagen mögen, ber bann na©
turgem, faft ftummem Abf©ieb fo eilig unb f©attenglei©
im flimmernben Sonnenlicht entf©toanb. Ste©anif© nur
hatte Sepp ©m no© bie i)anb gerei©t, unb' au© Bherefe
tonnte oor Setoegung ni©t fpre©en.

© © *

Sie frühefte Stunbe bes tommenben Bages fanb $)\--

larius f©on toieber gu ©aufe; er hatte eine lange 9ta©ttoan=
berung ni©t gef©eut unb fanb nun ben alten Pfarrer fehr
ergriffen unb aufgeregt. Sei ber 3fta©ri©t, bajg Sepp toirt»
Ii© freigefpro©en unb f©on bei feiner Bo©ter fei, rief er
aus: ©r hat es au© toirfli© oerbient, unb nimmermehr
toäre Ste©t gef©ehen, hätte man ©n oerurteilt. 3© habe
es taum mehr gu hoffen getoagt na© allem — ©ott fei es

gebanft!
Itnb Surgel Son Angft gefoltert fragte es ber Sriefter.
Aod) lebt fie, Hilarius — aber i© habe ©r bie heiligen

Satramente gerei©t —• es geht nun gu ©nbe! —
©in SRaitag ooE ©lang unb ßi©t, Suft unb Sonne!

Slütengroeige tippen an bie Heinen genfter bes 5Beberl)äus=
©ens, unb Snofpen niden herein, gunges, tommenbes, auf»
bre©enbes ßeben, toährenb brinnen ein anberes, blutjurt»
ges oerf©eibet.

Hilarius toi© ni©t mehr oon bem ßager bes 3Räb©ens.
©r legte ihr Slumen unb Slüten auf bie Bede, bafs biefe
gang baoon bebedt toar. So feiig Iä©elte bas fterbenbe
Sinb, als breite fi© ein grofjes ©lüd um es aus, ftatt bes

f©toargen Siantels bes Bobes. Stunbe auf Stunbe oerran,
bie Sonne neigte fi© gur Süfte. Brüben in ber ®ir©e pro»
bierte ber S©uEet)rer leife bie nett aufgefteEte Orgel. „3n
beinern ©lang o Ia^ mi© f©eiben — ERaria —, unb SBelt
unb 3Renf©en laß mi© meiben — ERaria!"

Bie großen Augen öffneten fi© toeit. Sie Iauf©te auf
bas ßieb, bas fie fo oft felbft gefungen hatte. Bann f©lief
fie ein, aber fofort fuhr fie oertoirrt toieber auf.

SRet, net — in b Mofterj©ul —
Sei ruhig, Surgel, niemals — mir bleiben beifammen,

immer unb immer!
Smmer! hau©te fie.
Sie taftete na© etmas in ber freien ßuft unb feufgte auf.

Ber Sfarrer unb ©hriftine toanbten fi© am gttßenbe bes
Settes erf©üttert ab, unb bie Alte f©lu©gte laut. Hilarius
barg fein ©efi©t in ber Bede. Slöfeli© fühlte er etmas
5Bei©es auf bem Sîopfe. SBie ein Slumenblatt lag bie blaffe
$anb auf feinem #aar, Ieu©tenb rußte ber oerflärte Slid
ber Sterbenben no©mals auf ©m. Bie ßippen bemegten
fi©; Hilarius meinte;, bort einen leßten fffiunf© ablefert
gu müffen. Sein #erg îrampfte fi© gufammen.

Ilm mi©, um meinetmiEen, o Surgel!
2Rit beiben Armen umfaßte er ben feberlei©ten ßeib

unb bettete bas blei©e 5>aupt an feine Sruft. Bann neigte
er fi© 3U bem eingefaEenen ßeibensantliß unb füßte bie
f©neeige Stirn.
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Zuhörerschaft aus, und auch der Zauber seiner samtweichen
Stimme ruft allgemeine Bewegung hervor. Die Geschwornen,

die sonst gewöhnlich ein ziemlich beschauliches Dasein bet
langen Sitzungen zu führen pflegen, sind von außerordentlicher

Teilnahme erfüllt. Sie beugen sich vor, machen
einander flüsternd aufmerksam und werden immer mehr von
der Redegewalt des Priesters hingerissen. Dem sonst üblichen

entgegen wird ihm gestattet, eine geraume Zeit ununterbrochen

zu sprechen. Endlich, als er aufatmend schweigt,
erklärt der Präsident:

Herr Kooperator, ich denke, die Herren Geschworenen
werden sich nun klar sein. Sie können Platz nehmen.

Mit einer leichten Verbeugung gegen den Gerichtshof
wendet sich Hilarius und schreitet langsam der Zeugenbank
zu. Was nun zunächst folgt, ist ohne weitern Belang. Dem
Gutachten des Gerichtsarztes, der sehr gelehrt und verwickelt
von einer „absolut tödlichen Fraktur des Schädels" spricht
und kein Detail der Sektion verschweigt, folgen die Plaidoyers

des Staatsanwalts und des Verteidigers. Der erste ist
ganz Entrüstung ob der Freveltat, die eine um so strengere
Sühne erheische, als der Angeklagte sich nicht gescheut habe,
mit einem Gegenstand allerhöchster Verehrung der gesamten
Christenheit — mit einem Kruzifix — einen Menschen zu
töten.

Hier dürfen keinerlei Sentimentalitäten mitsprechen, hier
hier hat nur das Gesetz zu entscheiden!

Der Verteidiger, ein junger, schüchterner Anfänger, führ:
mit unsicherer Stimme, Schweißperlen auf der Stirn, alle zu
gunsten seines Klienten in Betracht kommenden Tatsachen
an und bittet die Geschworenen um Zubilligung mildernder
Umstände. Den Ausführungen beider Herren aber bringr
niemand im Saal mehr ein besonderes Interesse entgegen,
und ihre Worte scheinen leer zu verhallen. Nach kurzer
Rechtsbelehrung seitens des Vorsitzenden ziehen sich die
Geschworenen in ihr Beratungszimmer zurück. Der Gerichtshof

verläßt den Saal, und der Angeklagte wird abgeführt.
Nun macht sich erst recht das laute und leidenschaftliche

Für und Wider der Meinungen im Zuhörerraum geltend.
Es klingt wie ein brausender Orkan, in dem jedes einzelne
Wort untergeht. Da — ungefähr nach einer kleinen Stunde
— ertönt schrill und scharf die Glocke des Beratungszimmers
der Geschworenen, zum Zeichen, daß ihr Urteil gefällt ist; sie
treten, sobald sich der Gerichtshof aufs neue versammelt hat,
ein. Ihr Obmann erliest unter ungeheurer Spannung die
stereotype Eingangsformel: Auf Ehre und Gewissen verkünde
ich als den Spruch der Geschworenen: Frage 1, ist der
Angeklagte Joseph Pentenrieder von Neuamming schuldig?

Es ist, als hielte alles den Atem an, als presse sich die
schwere Luft auf jede Brust, kein Laut ist hörbar. Die
allgemeine Spannung hat ihren Höhepunkt erreicht. Mit einer
Stimme, die vor Bewegung bebt, verkündet der Obmann:
Nein!

Ein allgemeines befreites Aufatmen macht sich in lauten
Ausrufen Luft, die dem Präsidenten zu einer Rüge Veranlassung

gebep. Frauen schluchzen in ihre Taschentücher hinein,

viele Männer wischen sich die Tränen aus den Augen.
Der Angeklagte wird hereingeführt. Als er das Nicht-

schuldig vernimmt, beginnen die hundert Fältchen seines
Gesichtes sich enge zusammen zu ziehen und dann nervös auf
und nieder zu zucken; fest pressen sich seine Lippen aufeinander,

und heftiges Zittern befällt ihn. Vom Gerichtstische her
aber erklingen die erlösenden Worte: Freigesprochen und
sofort auf freien Fuß zu setzen!

Die Gendarmen öffnen ihm wie huldigend die Schranken,

und schwankend geht der Lattenhofer Sepp den aus dem
Gerichtssaal führenden Gang entlang, wo sich ihm Hunderte
von Händen entgegenstrecken. Ohne noch länger Rücksicht
zu nehmen, bricht sich Therese Bahn und stürzt auf ihren
Vater zu: Vater, Vater! Fest umklammern ihn ihre Arms.

Sie wußten nicht recht, wie sie sich zusammen gefunden
hatten. Hand in Hand gingen alle drei eine dem
allgemeinen Publikum nicht zugängliche Treppe hinunter, wohin
sie irgend ein Diener gewiesen hatte. Ganz allein und un-
belästigt standen Hilarius, Sepp und dessen Tochter auf dem
weiß in heißem Mittagssonnenglast schimmernden Pflaster.

Wie eine vorübergehende Schwäche wollte es jetzt den

Priester erfassen, aber auch er war unendlich froh, durch
das kleine Seitenpförtchen die Nebengasse und das Freie
gewonnen zu haben, ohne durch die gaffende, aufgeregte Menge
zu müssen, die nicht nur den Schwurgerichtssaal, sondern
auch noch den Hof und ein Stückchen Straße besetzt hielt.

Sieg! Hilarius empfand tief das herrliche Geftihl, trotz
aller Hindernisse und Schwierigkeiten etwas erreicht zu
haben, allein durch die überzeugende Kraft seiner Beredsamkeil,
der es gelungen war, Gerechtigkeit und Wahrheit zu
Herrscherinnen zu machen. Auf ganz kurze Zeit vergaß er alles
andere darüber, dann aber zog die alte Bitterkeit wieder
in ihn ein, und die Sorge, wie es daheim wohl gehen werde.
Er hatte nur noch den einen brennenden Wunsch, so schnell
als möglich heim zu reisen.

Der plötzlich nun wie gebrochen erscheinende Mann an
seiner Seite, der stark geblieben war trotz all der Aufregungen,

als die Wage seines Schicksals bald hoch, bald nieder
gestanden hatte, lehnte, auf den Arm seiner Tochter gestützt,
an der Mauer und wußte sich noch nicht in der Freiheit
zurechtzufinden, die ihn noch wie ein Traum deuchte. In
seinem Innern tobte und wogte es, aber er konnte nicht
sprechen. Konnte nicht ausdrücken, was er fühlte und dachte,

was er alles Hilarius hätte sagen mögen, der dann nach
kurzem, fast stummem Abschied so eilig und schattengleich
im flimmernden Sonnenlicht entschwand. Mechanisch nur
hatte Sepp ihm noch die Hand gereicht, und auch Therese
konnte vor Bewegung nicht sprechen.

Die früheste Stunde des kommenden Tages fand
Hilarius schon wieder zu Hause; er hatte eine lange Nachtwanderung

nicht gescheut und fand nun den alten Pfarrer sehr

ergriffen und aufgeregt. Bei der Nachricht, daß Sepp wirklich

freigesprochen und schon bei seiner Tochter sei, rief er
aus: Er hat es auch wirklich verdient, und nimmermehr
wäre Recht geschehen, hätte man ihn verurteilt. Ich habe
es kaum mehr zu hoffen gewagt nach allem — Gott sei es

gedankt!
Und Burgel Von Angst gefoltert fragte es der Priester.
Noch lebt sie, Hilarius — aber ich habe ihr die heiligen

Sakramente gereicht — es geht nun zu Ende! —
Ein Maitag voll Glanz und Licht, Duft und Sonne!

Blütenzweige tippen an die kleinen Fenster des Weberhäuschens,

und Knospen nicken herein. Junges, kommendes,
aufbrechendes Leben, während drinnen ein anderes, blutjunges

verscheidet.
Hilarius wich nicht mehr von dem Lager des Mädchens.

Er legte ihr Blumen und Blüten auf die Decke, daß diese

ganz davon bedeckt war. So selig lächelte das sterbende
Kind, als breite sich ein großes Glück um es aus, statt des

schwarzen Mantels des Todes. Stunde auf Stunde verran,
die Sonne neigte sich zur Rüste. Drüben in der Kirche
probierte der Schullehrer leise die neu aufgestellte Orgel. „In
deinem Glanz o laß mich scheiden — Maria —, und Welt
und Menschen laß mich meiden — Maria!"

Die großen Augen öffneten sich weit. Sie lauschte auf
das Lied, das sie so oft selbst gesungen hatte. Dann schlief
sie ein, aber sofort fuhr sie verwirrt wieder auf.

Net, net — in d Klosterfchul —
Sei ruhig, Vurgel, niemals — wir bleiben beisammen,

immer und immer!
Immer! hauchte sie.
Sie tastete nach etwas in der freien Luft und seufzte auf.

Der Pfarrer und Christine wandten sich am Fußende des
Bettes erschüttert ab, und die Alte schluchzte laut. Hilarius
barg sein Gesicht in der Decke. Plötzlich fühlte er etwas
Weiches auf dem Kopfe. Wie ein Blumenblatt lag die blasse

Hand auf seinem Haar, leuchtend ruhte der verklärte Blick
der Sterbenden nochmals auf ihm. Die Lippen bewegten
sich; Hilarius meinte, dort einen letzten Wunsch ablesen

zu müssen. Sein Herz krampfte sich zusammen.
Um mich, um meinetwillen, o Burgel!
Mit beiden Armen umfaßte er den federleichten Leib

und bettete das bleiche Haupt an seine Brust. Dann neigte
er sich zu dem eingefallenen Leidensantlitz und küßte die
schneeige Stirn.
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Drüben Spielt bie Or»

gel roeiter, DuftmeEen
Siefen non äugen herein,
©in bunter goiter fliegt
ins 3im mer, flattert über
bas Sett unb bann mie»
ber hinaus ins monnige,
freie ßebett.

Salter unb fälter roer»
ben bie jungen ©lieber,
ein leidjter ©eufser —
ber blonbe Sopf fällt
auf bie 23ruft gerab.
— „3n beinem ©lans
o lag mid) fcgeiben,
S3Î iria" — leife oer»
gaucgt ber Orgetflang.
Der ©reis faltet betenb
bie fjänbe: Sie ift ba»

hingegangen
Wit ber Sonne, fagt

ifilariusunb legt bießei
<ge in bie Siffen nieber.

2tcgtsegntes Sapitel.

2IIs märe bas ftille
Dorf gans unb gar oer»
manbelt, in milbe Drum
fenheit oerfegt unb um
tergegangeninbaccham
tifcgerßuft, fo mar bie
ßufi erfüllt oon tofem
bem ßärm. 23o m Sro»
nenroirtshausherftrörm
te es mie sroingenb oon
igaus su ^aus, meit
hinaus über bie hell*
gelben Sornfelber unb
bie 2tecfer su ben am
bern Dörfern, bag fie
alle fommén foEten, teil
Sunehmen an bem geft!

Seter unb tßaul! Der
feierliche 5Eag ber ©cgug»
Patrone, ber ausfcglieg»
lieb ©rmäglten für bas

fleine ©ebirgsbörfegen.
3agr auf gagr ftrörm
ten fie nach Stabing.
211s nächfte an ber ©pige
bie Eteuamminger unb
Obermarfter, aber auch
bie aus Dreifs unb oiele
anbere aus ben umlie»
genben Orten.

3tugt aud) öas ganse
gagr über biefes glecf»
chen ©rbe fo ftill unb
oerlaffen roie fein am
beres, an biefem Dage
mirbs bafür bort tebem
biger als irgenbmo.
©erabe3u trabit oneE
ift bie ßiftigfeit geroor»
ben, bie ba jebesmal
gerrfegt. Wit bem leg»
ten Orgelton, ber in
ber Sircge oerflitigt, be--

ginnen gibel unb 23ag=

geige. Das Stampfen
ber Dansenben, Singen
unb gogten bauert ben

gansen Dag unb bie
iftaegt lang,. fobag bie
frühe Sonne oft bie 33e--

truntenen am SEßegrnin
nocg befegeinen fann.
Sein ^aus, taum eine
£j ritte, aus benen niegt
tautegrögfiegfeit bränge
auger fie lägen ooü=
fommen tot unb oer»
laffen ba, als Reichen,
bag aEes ausgeflogen
ift, um im Sßirtsgaus
am Dans unb aE ben
anbern feftiiegen 23er»

anftaltungen teilsuneg»
men.

21m ©cgügenftanb
fnaEt es bis sur ein-
breegenben Duntetgeit,
unb um ben aufgerieg»

O&erft Uîrtdj) ÎOtlle,
Sommanbant bes Iii.

SIrmeeforps.

teten buntgefcgmücften
SIetterbaum unb bas
aEjägrlicg toieberfeg»
renbe Saruffel fegart
fid) bie grtgenb. Quiet»
ifgenb, tr ifcoenb a »tu
bie Orgel, abmecgfelnb
oon bem aEen befanm
ten „23irünger S)ans"
ober beffen alter grau
gebregt. Wancgmal bür»
fen aueg mogl bie 23u=

ben unb Wäbeln bie
[egtoere Surbel in 23e=

roegung fegen unb ba»

für ein Dugenbmal um»
fonft gerurnfagren.Stücg»
terngeit fegeint am frü»
gen Worgen fegon faft
ausgefcglo'ffen. Dufelig
fegtoanfen bie Wänner
umger, tun särtliig, mo
immer fie an einem
grauen3immer oorüber»
fommen, unb aEer
ütugenblide ift irgenb

Oberft 3jaaf 3jelin, Sommanbant bes 2. Srmeeforps. Obetff 2flfrei> äubeoub, Sommanbant ber 4. Dioifion.
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Drüben spielt die Orgel

weiter, Duftwellen
ziehen von außen herein.
Ein bunter Falter fliegt
ins Zim mer, flattert über
das Bett und dann wieder

hinaus ins wonnige,
freie Leben.

Kälter und kälter werden

die jungen Glieder,
ein leichter Seufzer —
der blonde Kopf fällt
auf die Brust herab.
— „In deinem Glanz
o laß mich scheiden,
M ma" — leise
verhaucht der Orgelklang.
Der Greis faltet betend
die Hände: Sie ist
dahingegangen

Mit der Sonne, sagt
Hilariusund legtdieLei-
che in die Kissen nieder.

Achtzehntes Kapitel.

Als wäre das stille
Dorf ganz und gar
verwandelt, in wilde
Trunkenheit versetzt und
untergegangen in bacchantischer

Lust, so war die
Luft erfüllt von tosendem

Lärm. Vom
Kronenwirtshaus herströmte

es wie zwingend von
Haus zu Haus, weit
hinaus über die
hellgelben Kornfelder und
die Aecker zu den
andern Dörfern, daß sie
alle kommen sollten,
teilzunehmen an dem Fest!

Peter und Paul! Der
feierlicheTagderSchutz-
patrone, der ausschließ-
licb Erwählten für das

kleine Gebirgsdörfchen.
Jahr auf Jahr strömten

sie nach Stading.
Als nächste an der Spitze
die Neuamminger und
Obermarkter, aber auch
die aus Treifz und viele
andere aus den
umliegenden Orten.

Ruht auch das ganze
Jahr über dieses Fleckchen

Erde so still und
verlassen wie kein
anderes, an diesem Tage
wirds dafür dort lebendiger

als irgendwo.
Geradezu tradit onell
ist die Listigkeit geworden,

die da jedesmal
herrscht. Mit dem letzten

Orgelton, der in
der Kirche verklingt,
beginnen Fidel und
Baßgeige. Das Siampfen
der Tanzenden, Singen
und Johlen dauert den

ganzen Tag und die
Nacht lang, sodaß die
frühe Sonne oft die
Betrunkenen am Wegrain
noch bescheinen kann.
Kein Haus, kaum eine

Hütte, aus denen nicht
lauteFröhlichkeit dränge
außer sie lägen
vollkommen tot und
verlassen da, als Zeichen,
daß alles ausgeflogen
ist, um im Wirtshaus
am Tanz und all den
andern festlichen
Veranstaltungen teilzunehmen.

Am Schützenstand
knallt es bis zur
einbrechenden Dunkelheit,
und um den ausgerich-

Oderst Ulrich Wille,
Kommandant des III.

Armeekorps.

teten buntgeschmückten
Kletterbaum und das
alljährlich wiederkehrende

Karussel schart
sich die Jugend. Quiet-
ichend. tr ipvend -mm
die Orgel, abwechselnd
von dem allen bekannten

„Virlinger Hans"
oder dessen alter Frau
gedreht. Manchmal dürfen

auch wohl die Buben

und Mädeln die
schwere Kurbel in
Bewegung setzen und dafür

ein Dutzendmal
umsonst herumfahren.Nüch-
ternheit scheint am frühen

Morgen schon fast
ausgeschlossen. Duselig
schwanken die Männer
umher, tun zärtlich, wo
immer sie an einem
Frauenzimmer
vorüberkommen, und aller
Augenblicke ist irgend

Oberst Jsaak flselin, Kommandant des 2. Armeekorps. Oberst Alfred Audeoud, Kommandant der 4. Division.
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too ober toie ein Streit entfa©t.
3m brutheifjen Dangboben, bef=
fen niebere Dede boppeli brüdt,
roirbeln bide Staubroolfen auf.
Stimmengefumfe, potterrtbe
Dangf©ritte, Saueren unb Srei=
f©en, unb oon ber S©enfe t)er=
auf ©läfertlirren unb oerroorre»
nes ßärmen. ®ng halten fie fid)
umfdjlungen, f©roit)enb unb
feu©enb, unb atmen eins bes
anbern alfotjolbunftigen 2ltem
mit bem Sîau© bes Dabats ein,
toitb unb erregt. Unter blöbem,
finntofem ©etä©ter unb rohem
3uftof3en brängen fie na© ben
bunfetn ©den ober na© bem
S)euboben, um no© Staum 3U
getoinnen. UeberatI biefelbe
[taubige, rau©bur©f©roängerte
ßufi, bie et'Ie Slusbünftung ber
überbieten Menf©en unb bas
Blaîen ber elenben ßi©ter in
ben Stalllaternen, beren
glämm©en im jfjugminb flaf=
fern unb fi© frümmen. —

Drüben längs ber 5îir©bof=
mauer blühen bie Metterrofen
unb bie 9îofenbûf©e in Menge,
neben unb über ben einfa©en
©räbern. —

Der mühe Sommertag neigte
fi© feinem ©nbe, oon Düften
übert)au©t tag ber ©ottesader,
über ben bie 'Säbenbluft roehte.
©infam unb oertaffen all bie Stätten, roorin bie Müben ruf)»
ten im emigen S©Iaf. Die feierfi©e Stille bur©bra© f©arf
unb f©rtll bas 3au©gen ber fjtebel, bas rohe, aufbringli©e
Brummen bes Baffes. 2Bie erf©roden flüchteten fi© bie
flehten 93ögel ins bi©tere ©egroeig, unb bie roeifjen ßilien
auf bem f©önften aller ©räber f©ienen gu erbeben auf
©ren f©lanîen, hellgrünen Stengeln. Sie f©toanlten i)in
unb her- unb groif©en ihnen Ieu©teten golbene 2Borte auf
roeifggrauem Stein:

Oberft Spre©et oon Bernegg
©hef bes f©roeigerif©en ©eneralftabs.

358 a l b u r g a
3hr ßeben, ©r Dob toaren

Opfer; ©err, erbarme bi© ihrer
unb ihrer armen Seele!

Unb toerbet fein roie ©ott unb
miffen, roas gut unb böfe ift.

Denn bu bift ©rbe unb follft
gur ©rbe toerben.

1. Mof. 3, 19.

3to©mals nahm ber ©reis ben
S58e©roebel unb befprengte bie
blühenbe, buftenbe Stätte, ©in
langanhaltenbes ©ejohle unb
©röhlen betrunfener Burf©en,
Der häj3li©e Don einer oerftimm»
ten Drompete unb bas 2lufîret=
f©en ber anberen f©ritlen 3n=
jtrumente ma©ten ©ilarius, ber
in ©ebanfen oerfunfen auf ben
Stein ftarrte, gufammenf©reden.
sorgen» unb îummerooll fah ber
alte Mann auf ben blaffen jun=
gen greunb.

Somm, lafs uns nun gehen.
Berfrie©en mir uns in unfer
neuerbaufes ©aus, £>ts ber böfe
Dag gu ©nbe ift. 2Bir änbern
es au© ni©t mehr. So mar es
immer, ift es unb bleibt es unb
roirb es au© meiter fo fein!

BBenn es nur ni©t bis hierher
bringen fönnte, bas f©recfli©e
©ebubel unb ©etobe. Mir ifts,
als märe es nie fo geroefen rote
heute.

353eit bir ßiebes ba unten
f©läft, ©itarius, barum f©eint es bir fo. Die Doten aber
ruhen bo©, unb roürbe au© gehnmal gefiebelt unb getangt
über ihren ©äuptern.

Der alte Mann roies hinüber an bas ©nbe bes ©ottes»
gartens.

Siehft bu ihn? Da ift er unb pflegt fein ©rab. ©aft
bu bie ißieta betra©tet, bie er für bie Buf)eftätte feiner grau
gef©nitgt h°i* ^ur f©abe, öafj fie ni©t ber SBitterung
ftanbhalten roirb.

Oberft 1ßau\ S©ief$te
Äommanbant ber 6. Bioifion.

Dräumerif© fah ©i=
larius auf unb hinüber,
roo Sepp am ©rabhügel
fnieenb llntraut jätete.
Seine 2lugen rourben leb»

hafter, er ging in raf©en
Schritten auf ben ©e=

büdten gu. Beroegt fah
er auf bas neue Shmft»
roerf.

Das h°bi 3hr- roieber
brau gema©t, tjerrli© ifts!
21ber gut gef©ü^t unb be=

roahrt mufg es roerbeu
bur© ein S©utgba©; aber
ba lafjt nur mi© bafiir
forgen!

Dös roär ja oiel gu oiel
— i© oerbiens ja ni©t!

ßange blieb ber ßatten»
hofer flehen unb fah bem
Briefter na©, bis bie
Heine [©marge Pforte
flirrenb hinter ihm guge»
fallen roar. —

2luf bem Dif© in bes

^ooperators Limmer, roo=

hin biefer unb ber ißfarr»
fjerr gegangen gegangen
roaren, lag ein großer oer»
fiegelter Brief. Der ©reis

Oberft ©ermann Steinbu©
Äommanbant ber 5. Dioifion.
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wo oder wie ein Streit entfacht.
Im brutheißen Tanzboden, dessen

niedere Decke doppelt drückt,
wirbeln dicke Staubwolken auf.
Stimmengesumse, polternde
Tanzschritte, Jauchzen und
Kreischen, und von der Schenke herauf

Gläserklirren und verworrenes
Lärmen. Eng halten sie sich

umschlungen, schwitzend und
keuchend, und atmen eins des
andern alkoholdunstigen Atem
mit dem Rauch des Tabaks ein,
wild und erregt. Unter blödem,
sinnlosem Gelächter und rohem
Zustoßen drängen sie nach den
dunkeln Ecken oder nach dem
Heuboden, um noch Raum zu
gewinnen. Ueberall dieselbe
staubige, rauchdurchschwängerte
Luft, die ekle Ausdünstung der
überhitzten Menschen und das
Blaken der elenden Lichter in
den Stalllaternen, deren
Flämmchen im Zugwind flakkern

und sich krümmen. —
Drüben längs der Kirchhofmauer

blühen die Kletterrosen
und die Rosenbüsche in Menge,
neben und über den einfachen
Gräbern. —

Der müde Sommertag neigte
sich seinem Ende, von Düften
überhaucht lag der Gottesacker,
über den die Äbendluft wehte.
Einsam und verlassen all die Stätten, worin die Müden ruhten

im ewigen Schlaf. Die feierliche Stille durchbrach scharf
und schrill das Jauchzen der Fiedel, das rohe, aufdringliche
Brummen des Basses. Wie erschrocken flüchteten sich die
kleinen Vögel ins dichtere Gezweig, und die weißen Lilien
auf dem schönsten aller Gräber schienen zu erbeben auf
ihren schlanken, hellgrünen Stengeln. Sie schwankten hin
und her, und zwischen ihnen leuchteten goldene Worte auf
weißgrauem Stein:

Oberst Sprecher von Bernegg
Chef des schweizerischen Generalstabs.

W alb u r g a
Ihr Leben, ihr Tod waren

Opfer; Herr, erbarme dich ihrer
und ihrer armen Seele!

Und werdet sein wie Gott und
wissen, was gut und böse ist.

Denn du bist Erde und sollst
zur Erde werden.

1. Mos. 3, 19.

Nochmals nahm der Greis den
Weihwedel und besprengte die
blühende, duftende Stätte. Ein
langanhaltendes Gejohle und
Gröhlen betrunkener Burschen,
der häßliche Ton einer verstimmten

Trompete und das Aufkreischen

der anderen schrillen
Instrumente machten Hilarius, der
in Gedanken versunken auf den
Stein starrte, zusammenschrecken,
sorgen- und kummervoll sah der
alte Mann auf den blassen jungen

Freund.
Komm, laß uns nun gehen.

Verkriechen wir uns in unser
neuerbautes Haus, bis der böse
Tag zu Ende ist. Wir ändern
es auch nicht mehr. So war es
immer, ist es und bleibt es und
wird es auch weiter so sein!

Wenn es nur nicht bis hierher
dringen könnte, das schreckliche
Gedudel und Getobe. Mir ists,
als wäre es nie so gewesen wie
heute.

Weil dir Liebes da unten
schläft, Hilarius, darum scheint es dir so. Die Toten aber
ruhen doch, und würde auch zehnmal gefiedelt und getanzt
über ihren Häuptern.

Der alte Mann wies hinüber an das Ende des
Gottesgartens.

Siehst du ihn? Da ist er und pflegt sein Grab. Hast
du die Pieta betrachtet, die er für die Ruhestätte seiner Frau
geschnitzt hat? Nur schade, daß sie nicht der Witterung
standhalten wird.

Oberst Paul Schichte
Kommandant der b. Bivision.

Träumerisch sah
Hilarius auf und hinüber,
wo Sepp am Grabhügel
knieend Unkraut jätete.
Seine Augen wurden
lebhafter, er ging in raschen
Schritten auf den
Gebückten zu. Bewegt sah
er auf das neue Kunstwerk.

Das habt Ihr wieder
brav gemacht, herrlich ists!
Aber gut geschützt und
bewahrt muß es werden
durck> ein Schutzdach; aber
da laßt nur mich dafür
sorgen!

Dös wär ja viel zu viel
— ich verdiens ja nicht!

Lange blieb der Latten-
hofer stehen und sah dem
Priester nach, bis die
kleine schwarze Pforte
klirrend hinter ihm
zugefallen war. —

Auf dem Tisch in des
Kooperators Zimmer, wohin

dieser und der Pfarrherr

gegangen gegangen
waren, lag ein großer
versiegelter Brief. Der Greis

Oberst Hermann Steinbuch
Kommandant der 5. Division.
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faft iftn guerft unb mürbe blaft. 1

Sftriftine!
i)oeftmürben?
©efteu ftreefte bie 2IIte bert Kopf nur îjalb gur Bür

fterein.
SBie !ommt ber SBrtef ftierfter? #eute früf) lag er nod)

nid)t ba, unb ber 3Sriefbote lommt boeft nur bes Borgens.
i)ocftmürben — Bferr Pfarrer — id) — ber SSrtef —

l)eute morgen ber Bote — i ftab gmeint fteut an fo eim lag
Œljrtftme, Sftriftine, tuas mafteft bu btr an! Sinen Brief

unferfcftlagen!
Hilarius mintte iftrn gu, unb bie Sllte oerfeftmanb eiligft

in bie Küefte.
flaftt fie geften, bie (Bute, 3)ocftmürben! ©ogar bte Sim

fait merit es bem SEifcft an, baft nid)ts Sûtes brin fein toirb.
Seringfcftäftig gab erbem 2Srtef einen ©toft. Born Betanat.

(gortfeftung folgt.)

<öa banque.
KriminalnooeEette oon 3t. 5) o r b.

(Staeftbrud oerboten.)
Bie fünfter bes eleganten, ftral)lenb erleuchteten Safes

ftanben meit offen, um bie erquiefenbe Küftte bes ©pätfom»
merabenbs herein gu laffen. ^igurettenbuft, SBeim unb
Kaffeearoma brangen mit ben plaubernben Stimmen \)in=
aus in ben Slbenb. Ber Kontraft gmifeften ber ftrahlenben
5)eEe brinnen unb ber bunflen Strafe mar fo grofs, baft
ber ^eraustretenbe im SStoment nur feftmer bie ißaffanten,
gefeftmeige benn iljre Berfönlicftteit gu ert'ennen oermochte.

3n näd)fter Stäfte bes genfters faft eine Sruppe Herren
in lebhafter Unterhaltung beifammen. SJtan bebattierie über
bie IjSolitit. Ber italienifeftdürtifcfte Krieg, fomie ber gün=
füge Slbfcfttuft ber Kongotonfereng ftatte bie Köpfe erljiftt.
Ber lebhaftefte Siferer mar offenbar 5)err SBiEiam fyixti),
Sftef bes großen, am £)afen gelegenen ^anbelsftaufes. Sin
ftattlid)er Biergiger unb SBitmer. Sr erfreute fid) eines aus*
gegeichneten 3tufes im Ort. 3tur menige roagten fid) heruor
mit ber SMnung, eine meniger ftarfe Borliebe für bas
feftöne ©efct)Iec£)t tonne bem Sl)ef bes alten ^anbetsftaufes
nichts fchaben. Sinen etmas unruhigen Slang in ben grauen
Bugen, faft er leicht borgeneigt ba. Ben tir/en Brm hielt er
nach rüdmärts ausgeftreeft unb bie #anb auf ber ©tuftllehne,
inbes er mit ber erhobenen Stechten feine SBorte beträftigte.

„Sich behaupte," fagte #irtl) in biefem Bugenbtid,
„menn bas jungtürfifefte Kabinett feine Broftung gegen
Suropa ausführt unb bie BarbaneEen fehltest, fo —

Sr tarn nid)t meiter. Sin Schuf) trachte. Sin oielftim*
miger ©d)rei folgte bem KnaE. Ber ©eftuft mar auf ber
Straffe abgefeuert morben. Bie Kugel hatte ben SBeg burd)s
offene genfter genommen, gerabe auf f)irtft. Söar aber
munberbarermeife unterhalb oon S)irtljs ausgeftredfem Iin=
ten Brut bureft bas Boftrgeflecftt ber Stuhllehne gegangen
unb meiter in bie gimmermanb.

Schaben hatte nietnanö gelitten. Broftbem mar ber
©chreden groft. Sine ißanit entftanb im Safe. Sinige Ba*
men tämpften mit einer Dftnmacftt. Biele brängten gum
Busgang. Bnbere mieber fürd)teten, aisbann oon einer
Kugel ereilt gu merben. Ba bie erfte gefehlt, mar ein neuer
Singriff gu ermarten.

Ber SBirt unb bie Bebienten eilten guerft hinaus, nad)
bem Bäter gu faftnben.

„galtet ihn! galtet ihn!" erbröhnte es brauften. Ber
Stuf pflangte fid) auf ber Strafte fort. Sin haften unb ßan*
fen unb ©d)reien feftoE oon. bort. Brinnen hatte man fid)
um S)irtft gefeftart, bem ungmeifelftaft bie Kugel gegolten.

„.fterr bes Rimmels, fold) ein ©ubjeft! 2ßer ftedt ba*
hinter? 5)aben Sie benn geinbe, lieber ^irtft? 2Ber in
aEer Söelt tann Sie, unferen aEoereftrten SJtitbürger, fo
haffen, baft er 3ftnen nad) bem ßeben trachtet!? 5)aben Ste
einen Beröacftt, f>err f)irtft?"

Ber ftanb ftoeftaufgeriefttet gmifd)en ben gragefteEern.
Bie ©tirne nod) ein roenig fchredensbleid), aber eine bemum
bernsmerte Stufte unb Sefonnenfteit in ben SStienen. Ber

unruftige Slang in feinen Slugen, ber fie oorftin befeelte, mar
jeftt erlofcften. Star unb tiiftl blidten biefe Slugen, roäftrenD
feine ßippen läcftelten — oielfagenb läcftelten.

„3d) meine ben Bäter 3U miffen, meine Herren," er=

tlärte er. „Snbem id) iftn ber iftoligei angeben merbe, fdjüfte
ieft mid) gleidjgeitig oor meiteren Stadjegelüften bief es ißa=

trons."
„Slber — mer — mer ift ber Bäter?" fcftoE es bureftein«

anber.
Bie SJtienen ^irtfts betamen etmas Unnahbares. „Ss

märe unfair, jeftt ben Stamen gu nennen. Ueberlaffen mir
bief es ben Seridjten. SEöcftte es Sftnen, meine Herren, genug
fein, gu miffen, baft id) geftern einem SlngefteEten meines

Sefcftäftes tünbigte, mit ber unoerblümten Srtlärung, baft
id) mid) gu oeränbern münfeftte. 3er Setreffenbe mar längere
Saftre bei mir tätig unb bie ©aefte mag iftn moftl etmas um
fanft gepadt ftaben — aEein ieft ftatte meine Srünbe
Stun ?" manbte f)irtft fieft an ben atemlos eintretenben
SBirt, „ift es gelungen, ben Stttentäter gu ergreifen?"

„ßeiber nein. 3d) bin gang aufter mir, baft es nieftt ge=

fefteften! Slber fo fcftneE mir aud) maren, ber Äerl muft
jcftnetler gemefen fein. Stiemanb ftat iftn gefeften. Sr ift
fpurlos oerfeftmunben."

Bie SStitteilung rief lebftafte Bebatten fteroor. Barüber
gemaftrte niemanb ben Slusbrud ber iBefriebigung, ber bie

ßippen oon SBiEiam 5)irtft umfpiette
* * *

„3d)?! 3d) foE auf #errn Sfirtft gel^^^en ftaben?!
Bas ift eine infame ßüge! SBer ift es, ber fiel) erfreeftt
ftat, biefen fcftmät)licften 33erbad)t auf mid) gu merfen!?"

SDtit leicftenblaffem Seficftt ftanb ber gragefteEer, ber
SSucftftalter ^enrp fßeterfen, oor bem Kriminalbeamten, ber

oor fünf SStinuten in fein Simmer gefommen mar mit ber

Srtlärung, er fei beauftragt, ^errn #enrp ißeterfen, !8uä)=

ftalter ber girma SBiEiam ^irtft, gu oerftaften.
„Slus melcftem Srunbe?" ftatte es jieft ba bem jungen

Buchhalter entrungen, unb oor bem gebieterifeft Stecftenfcftaft

forbernben SSlid feiner eftrlicften Slugen ftatte ber Beanue
fid) oeranlaftt gefüftlt, ben Srunb gu nennen.

3eftt gudte ber lefttere mit ben Slcftfeln. „Bas merben Sie
bei Sericftt erfahren, ^»err Bewerfen, ^err f)irtft ftat 3ftnen
bie SeEung getünbigt. Bas mar oorgeftern. Unb geftern ift
ber ©eftuft auf #errn f)irth abgefeuert morben. Sm Safe
Snternational — naeft ©cftluft ber Sefdiäftsgeit. Ss märe
nicht ber erfte gaE, baft jemanb, ber plöftlicft entlaffen mirb,
fieft in biefer SBeife räd)t."

„Slber ieft t»ar es nieftt, ber ben ©eftuft getan! 3d) erfaftre
bureft Sie guerft baoon! Srbittert ftat mid) aEerbings biefes
unbegrünbete Baoonjagen! ßeft" 3aftre habe ieft für i)errn
£)irtt) treu unb ergeben gemirtt, unb nun jagt er mieft ba=

oon oftne triftigen Srunb! 3E bas nieftt empörenb? ^u
einem Stacfteatt biefer 21rt aber hätte ieft mid) troftbem nie
oerleiten laffen."

„Sie tonnen bies ja aEes bei Sericftt oorbringen, ^err
Beterfen. 3eftt aber muft ieft Sie erfueften, mir unoer=
güglicft gu folgen. Sie moEen boeft gemift nieftt oeranlaffen,
baft ich Semait gegen Sie anroenbe?"

„SlEmäcfttiger — mas miE bas ©cftidfal nur oon mir?
Srft mirb mir meine SteEung getünbigt unb nun? Stun
mirb aucft nocft mein eftrlicfter Stame befledt, merbe ieft ins
Sefängnis gemorfen! 3cb, ber id) unfcftulbig an ber Bat
bin! Sibt es benn teine Serecfttigteit mebr auf Srben! f)at
ber Bürger benn teinen ©eftuft meftr gegen bie Begeiferung
feiner Sftre!? Unb mie mirb bies nod) enben!? D — meine
arme — arme Braut!"

Sin ßaut, mie tränenlofes ©einen, entquoE ben flippen
bes unglüdlicften jungen SE an ties. Slber er miberfeftte fieft

nieftt länger, naftm Stod unb 5)ut unb folgte bem Beamten
in bie bereitfteftenbe Brofcftte, melcfte barauf ben SBeg naeft
bem Unterfucftungsgefängnis naftm.

* * *
„gräulein .ftanna Steimann, bie Braut bes .fterrn Be=

terfen, bittet bringenb, oorgelaffen 3U merben," melbete ber
Kontorbote feinem Sftef, ^errn SBiEiam i)irtft.

Siefer ftanb an feinem Bult unb orbnete angelegentlich
Sefcftäftspapiere. oI)ne gu antmorten ober aufgu=
blieben, ruftig meiter, ©tüd um ©tüd gu Snbe.
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sah ihn zuerst und wurde blaß. j

Christine!
Hochwürden?
Scheu streckte die Alte den Kopf nur halb zur Tür

herein.
Wie kommt der Brief hierher? Heute früh lag er noch

nicht da, und der Briesbote kommt doch nur des Morgens.
Hochwürden — Herr Pfarrer — ich — der Brief —

heute morgen der Bote — i hab gmeint heut an so eim Tag
Christine, Christine, was maßest du dir an! Einen Brief

unterschlagen!
Hilarius winkte ihm zu, und die Alte verschwand eiligst

in die Küche.
Laßt sie gehen, die Gute, Hochwürden! Sogar die Einfalt

merkt es dem Wisch an, daß nichts Gutes drin sein wird.
Geringschätzig gab erdem Brief einen Stoß. Vom Dekanat.

(Fortsetzung folgt.)

>—

Va banque.
Kriminalnovellette von R. H o r b.

(Nachdruck verboten.)
Die Fenster des eleganten, strahlend erleuchteten Cafes

standen weit offen, um die erquickende Kühle des
Spätsommerabends herein zu lassen. Zigarettenduft, Wein- und
Kaffeearoma drangen mit den plaudernden Stimmen hinaus

in den Abend. Der Kontrast zwischen der strahlenden
Helle drinnen und der dunklen Straße war so groß, daß
der Heraustretende im Moment nur schwer die Passanten,
geschweige denn ihre Persönlichkeit zu erkennen vermochte.

In nächster Nähe des Fensters saß eine Gruppe Herren
in lebhafter Unterhaltung beisammen. Man debattierte über
die Politik. Der italienisch-türkische Krieg, sowie der günstige

Abschluß der Kongokonferenz hatte die Köpfe erhitzt.
Der lebhafteste Eiferer war offenbar Herr William Hirth,
Chef des großen, am Hafen gelegenen Handelshauses. Ein
stattlicher Vierziger und Witwer. Er erfreute sich eines
ausgezeichneten Rufes im Ort. Nur wenige wagten sich hervor
mit der Meinung, eine weniger starke Vorliebe für das
schöne Geschlecht könne dem Chef des alten Handelshauses
nichts schaden. Einen etwas unruhigen Glanz in den grauen
Augen, saß er leicht vorgeneigt da. Den lir/en Arm hielt er
nach rückwärts ausgestreckt und die Hand auf der Stuhllehne,
indes er mit der erhobenen Rechten seine Worte bekräftigte.

„Ich behaupte," sagte Hirth in diesem Augenblick,
„wenn das jungtürkische Kabinett seine Drohung gegen
Europa ausführt und die Dardanellen schließt, so —."

Er kam nicht weiter. Ein Schuh krachte. Ein vielstimmiger

Schrei folgte dem Knall. Der Schuß war auf der
Straße abgefeuert worden. Die Kugel hatte den Weg durchs
offene Fenster genommen, gerade auf Hirth. War aber
wunderbarerweise unterhalb von Hirths ausgestrecktem linken

Arm durch das Rohrgeflecht der Stuhllehne gegangen
und weiter in die Zimmerwand.

Schaden hatte niemand gelitten. Trotzdem war der
Schrecken groß. Eine Panik entstand im Cafe. Einige
Damen kämpften mit einer Ohnmacht. Viele drängten zum
Ausgang. Andere wieder fürchteten, alsdann von einer
Kugel ereilt zu werden. Da die erste gefehlt, war ein neuer
Angriff zu erwarten.

Der Wirt und die Bedienten eilten zuerst hinaus, nach
dem Täter zu fahnden.

„Haltet ihn! Haltet ihn!" erdröhnte es draußen. Der
Ruf pflanzte sich auf der Straße fort. Ein Hasten und Laufen

und Schreien scholl von dort. Drinnen hatte man sich

um Hirth geschart, dem unzweifelhaft die Kugel gegolten.
„Herr des Himmels, solch ein Subjekt! Wer steckt

dahinter? Haben Sie denn Feinde, lieber Hirth? Wer in
aller Welt kann Sie, unseren allverehrten Mitbürger, so

hassen, daß er Ihnen nach dem Leben trachtet!? Haben Sie
einen Verdacht, Herr Hirth?"

Der stand hochaufgerichtet zwischen den Fragestellern.
Die Stirne noch à wenig schreckensbleich, aber eine bewun-
dernswerte Ruhe und Besonnenheit in den Mienen. Der

unruhige Glanz in seinen Augen, der sie vorhin beseelte, war
jetzt erloschen. Klar und kühl blickten diese Äugen, während
seine Lippen lächelten — vielsagend lächelten.

„Ich meine den Täter zu wissen, meine Herren,"
erklärte er. „Indem ich ihn der Polizei angeben werde, schütze

ich mich gleichzeitig vor weiteren Rachegelüsten dieses
Patrons."

„Aber — wer — wer ist der Täter?" scholl es durcheinander.

Die Mienen Hirths bekamen etwas Unnahbares. „Es
wäre unfair, jetzt den Namen zu nennen. Ueberlassen wir
dieses den Gerichten. Möchte es Ihnen, meine Herren, genug
sein, zu wissen, daß ich gestern einem Angestellten meines
Geschäftes kündigte, mit der unverblümten Erklärung, daß
ich mich zu verändern wünschte. Der Betreffende war längere
Jahre bei mir tätig und die Sache mag ihn wohl etwas
unsanft gepackt haben — allein ich hatte meine Gründe
Nun ?" wandte Hirth sich an den atemlos eintretenden
Wirt, „ist es gelungen, den Attentäter zu ergreifen?"

„Leider nein. Ich bin ganz außer mir, daß es nicht
geschehen! Aber so schnell wir auch waren, der Kerl mutz
schneller gewesen sein. Niemand hat ihn gesehen. Er ist

spurlos verschwunden."
Die Mitteilung rief lebhafte Debatten hervor. Darüber

gewahrte niemand den Ausdruck der Befriedigung, der die

Lippen von William Hirth umspielte
5 -i- >t-

„Ich?! Ich soll auf Herrn Hirth gei^Nen haben?!
Das ist eine infame Lüge! Wer ist es, der sich erfrecht
hat, diesen schmählichen Verdacht auf mich zu werfen!?"

Mit leichenblassem Geficht stand der Fragesteller, der

Buchhalter Henry Petersen, vor dem Kriminalbeamten, der

vor fünf Minuten in sein Zimmer gekommen war mit der

Erklärung, er sei beauftragt, Herrn Henry Petersen,
Buchhalter der Firma William Hirth, zu verhaften.

„Aus welchem Grunde?" hatte es sich da dem jungen
Buchhalter entrungen, und vor dem gebieterisch Rechenschaft

fordernden Blick seiner ehrlichen Augen hatte der Beamte
sich veranlaßt gefühlt, den Grund zu nennen.

Jetzt zuckte der letztere mit den Achseln. „Das werden Sie
bei Gericht erfahren/Herr Petersen. Herr Hirth hat Ihnen
die Teilung gekündigt. Das war vorgestern. Und gestern ist
der Schuß auf Herrn Hirth abgefeuert worden. Im Cafe
International — nach Schluß der Geschäftszeit. Es wäre
nicht der erste Fall, daß jemand, der plötzlich entlassen wird,
sich in dieser Weise rächt."

„Aber ich war es nicht, der den Schuß getan! Ich erfahre
durch Sie zuerst davon! Erbittert hat mich allerdings dieses

unbegründete Davonjagen! Zehn Jahre habe ich für Herrn
Hirth treu und ergeben gewirkt, und nun jagt er mich
davon ohne triftigen Grund! Ist das nicht empörend? Zu
einem Racheakt dieser Art aber hätte ich mich trotzdem nie
verleiten lassen."

„Sie können dies ja alles bei Gericht vorbringen, Herr
Petersen. Jetzt aber muß ich Sie ersuchen, mir
unverzüglich zu folgen. Sie wollen doch gewiß nicht veranlassen,
daß ich Gewalt gegen Sie anwende?"

„Allmächtiger — was will das Schicksal nur von mir?
Erst wird mir meine Stellung gekündigt und nun? Nun
wird auch noch mein ehrlicher Name befleckt, werde ich ins
Gefängnis geworfen! Ich, der ich unschuldig an der Tat
bin! Gibt es denn keine Gerechtigkeit mebr auf Erden! Hat
der Bürger denn keinen Schutz mehr gegen die Begeiferung
seiner Ehre!? Und wie wird dies noch enden!? O — meine
arme — arme Braut!"

Ein Laut, wie tränenloses Weinen, entquoll den Lippen
des unglücklichen jungen Mannes. Aber er widersetzte sich

nicht länger, nahm Rock und Hut und folgte dem Beamten
in die bereitstehende Droschke, welche darauf den Weg nach
dem Untersuchungsgefängnis nahm.

„Fräulein Hanna Reimann, die Braut des Herrn
Petersen, bittet dringend, vorgelassen zu werden," meldete der
Kontorbote seinem Chef, Herrn William Hirth.

Dieser stand an seinem Pult und ordnete angelegentlich
Geschäftspapiere. Zählte, ohne zu antworten oder
aufzublicken, ruhig weiter, Stück um Stück zu Ende.
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„S03ir gaben voai)rlicg fcgon genug non ber oertradien
©efcgicgte. Sas fehlte gerabe nod), bag nod) 2Beibertränen
gier fliegen, benn oi)ne biefe gel)is naiürlicg nicgt ab," mur=
melte inbes ber ißroturift, ber unroeit fag. „SBenn id) mir
ein Sßori erlauben barf, 5f)err S)irtg," roanbte er fid) jegt
galbtaut an ben ©gef, „fo rate id), bas gräutein abgulegnen.
Batürticg mill fie igren Bertolden roeig brennen. 21us

purer Büdfidg gegen eine Same aber ein 2tuge gubrüden,
märe gier bocg roiber bie ©erecgtigfeit."

Ser ©gef gatte ingmifcgen feine 3äi)luttg beenbet. „Sie
gegen ja fcgarf ins ©erid)t, lieber h'inricgfen," meinte er lü=
cgelnb. „SBiber bie ©erecgtigfeit finbe icg es, menn man je»
manben fortfcgidt, ogne ign angugören. — SBitlers," gebot er
bem Sontorboten, „fü'gren Sie bas Qdciulein tn mein ?Prt=

oattabinett."
gitternd, ben Scgleier gurücffcglagenb, trat hanna 9îet=

mann gleicg barauf. bort ein.
Ser Spiegel, ber bie ©de bes Raumes füllte, gab igr

Bilb gurüd. Sies entgüdenbe Btäbcgenbilb, bas fo taufrifcg,
fo eigenartig unb reigoott mar, bag jeber Jjenrt) Beterfen
um feinen SBefig beneibete. Itnb mar ber junge Bucggaltec
aucg jegt ungliidlicg unb nergmeifett, fo mar er bod) ein
reidjer SBann, reicg in bem Befig biefes fdjönen unb gergens=
reinen SBäbcgens.

Sies bacgte aucg h.err 2BiHiam 5f)irtg, als er jegt eintrat.
irjanna Beimann mar igm nicgt unbetannt. Sie mar

igm mitunter Sonntags am 21rm igres Berichten begegnet.
Unb einmal gatte er fie im Siragenbagnroagen getroffen
unb mar fo tiebensroürbig gemefen unb gatte ein ©efpräcg
mit ber Braut feines Buiggatters angefnüpft. 3a, er gatte
biefe ßiebensroürbigfeii fogar bagin ausgebegnt,. bag er i)an=
na Beimann eingelaben, mit igm in eine Äonbitorei gu
fommen. ©in Bnerbieten, roetcges fie fegr göfticg, aber fegr
entfcgieben abgelegnt.

Sebenfalls gatte er ber jungen Same bies nicgt nacgge*
tragen. Senn er fam ber offenbar tief ©rregten jegt auf bas
greunblicgfte entgegen.

„SBetn liebes gräulein, um Sgretmillen bellage icg, roas
gefdjegen! 3cg fann micg ooHfommen in 3gr ©mpfinben
gineinbenfen. ißeferfen mar ber erfte, ben Sie liebten unb
Sie finb fo jung nod) Sa ift es gart, bort, mo man
geliebt unb oertraut gat, oeracgten gu müffen."

211s traue fie igren Dgren nicgt, fo entfegt gingen igre
munberoollen 21ugen an bem ©gef.

„Um ©ottesmillen, S)err ^irtg," ftieg fie geroor, „Ste
benlen bocg nicgt etroa, icg glaubte an fjenrtjs Scgulb?!
3gnen bas ©egenteil gu beroeifen, fam id) ja gerabe ger!
D, i)err igirtg, icg bitte, icg befcgmöre Sie, glauben Sie bod)
feinen unb meinen 2Borten — S)mxx) mar ber Säter nicgt!"

3n ber Aufregung, bie fie gang begerrfcgte, gatte fie bie
fjänbe befcgroörenb um ben 21rm fiirtgs gelegt. Sanft löfte
er fie oon feinem 21rm unb begielt fie in feiner Zeigten. 9Btt
ber fanften Beroegung aber fontraftierte ber fcgroüle ©lang
in feinen Slugen.

„3gr Bertrauen in fßeterfen ift rügrenb, liebes grättlein.
©s fcgmergt micg aufrichtig, bie Sonbe an Sgre hergetts»
mrtnbe legen gu müffen: 3d) befige, ©ottlob, ffeinbe nicgt.
©efcgroeige benn fo arge f)affer' fie ntir nacg öem ßeben
tracgten. ißeterfen mar mir gram, bag id) igm fünbigie, meil
er baburcg aucg feine Bereinigung mit ignen ginausgefcgo»
ben fag. ©r ift ein geigblütiger BÎenfcg, mie icg längft meig,
—• es gat ber 3orn ign übermannt gu ber unbebacgten Sat.
Siefe gefcgag gu einer jfjeit, mo igeterfen frei ift. Unb er
rougte, mo er micg finben mürbe — rougte, bag icg allabenb=
lieg, im Kaffee 3nternational oermeile —"

„fjerr — S)exx ^>irtt>, — Sie — Sie negmen — mir bas
ßeben — mit — 3gren Sßorten."

„3ft bas benn mirflicg fo fegroer oon biefem Bîenfcgen gu
laffert!?" flüfterte fjirtg unb neigte fid) gu bem SBäbcgen
gerab, beffen blaffer unb blaffer roerbenbes ©efiegt oerriet,
bag es mit einer Dgnmacgt rang. „Sie finb fo jung nocg —
Sie merben oergeffen lernen — merben ©rfag finben."

3gre ©eftalt bureggudte es, als gäbe fie einen elettrifcgen
Scglag empfangen. Sie füglte einen 21rm um igre Saille,
füglte nag, gang nag einen geigen Sltem. SERit ber legten
Sraft igrer fegroinbenben Sinne bemügte fie fid), gu befreien,
fanf aber fcgon im näcgften SDtomente in fudgs 21rme.

„Sem 3'iel nage ." murmelte biefer triumpgierenb,
unb neigte fieg, bie feböne ßaft gu tiiffen.

3m felben 21ugenblid tlopfte es an bie Sabinettiir. 5)'rtg
gudte gufammen. SDtit gornig gerungelten Brauen lieg er bie

Dgnmüd)tige auf bas Sopga gleiten — bas Scgidfal gatte es

gefügt, bag fjannas ßippen rein geblieben.

* * N-

3n eine ©artenmirtfegaft oor bem Sore trat am näcgften
Spätnacgmittag ein fräftiger 23jägriger Burfcge. ©r trug gu

feiner 21rbeiterjoppe einen neuen Bnnamagut, eine gleichfalls
funtetnagelneue rote Sraoatte mit einer Similibrillantnabei.
2lucg an ben ffingern feiner arbeitsgarten ffäufte bligteu
uneegte Binge. Ser Befiger fegien fie fegr fegön gu finben;
offenbar gatte er fie erft geute getauft, benn er betrachtete fie
miebergott mit Stolg unb ©enugtuung. Uebergaupt fegien er

fegr guter ßaune unb aucg ©runb giergu gu gaben, benn feine
Börfe mar fegmer gefüllt, als er fie jegt gog, um ben beftellten
5Bein gu begleichen. SBader fpraeg er bem Bebenfaft gu unb
lachte jebesmal gell auf, fobalb oon bem im ©arten aufge^
fteUten Scgiegftanb ger, mofelbft fieg bie ©äfte mit Scgiegen
naeg ber Segeibe oergnügten, ein Scgug fraegte.

Segr balb gatte er mit bem SBein aufgeräumt. ®r lieg
eine gmeite Slafcge bringen unb rief bem ffellner gu, als bie=

fer bas ©elb mecgfeln mollte, er möge ben Beft nur begalten,
es täme igm nicgt barauf an. Balb gatte er aucg biefe fflafcge
bis auf ben Beft geleert.

Ser 2Birt gatte biefen ©aft bereits in Dbacgt genommen,
©benfo ein oor ber ©artenmirtfegaft patrouillierenber Scgug=

mann.
3egt ergob fieg ber ©aft. Sein ©efiegt mar bebentlicg ge=

rötet, aber er lacgte miebergolt oor fieg gin. Scgmanfenben
Segrittes trat er an ben Scgiegftanb geran.

21uf einen oerftoglenen 5ßint bes ÎBirtes trat ber Sd)ug=
mann in ben ©arten ein unb ginter ben luftigen ©aft am
Scgiegftanb.

„21 Scgeib' gu treffen, bös is nifegt," lallte er mit mein*
feiiger Stimme. „2tber — bureg a offenes genfterl unb un=
ter a getrümmtem 21rm bureggufegiegen, in b' Stugltegn gin=
ein, bös is roas, ga, gaga!"

Bugenblidücg gielten bie Scgügen inne gu fegiegen. 2111er

Blide gingen an bem Spreeger; in ben 21ugen ber meiften
blitgte es oerftänbnisinnig auf.

„haben Sie benn bies fertig gebraegt, junger 3Rann?"
forfegte ber SBirt, inbes ber Scgugmann abmartenb ginter
bem ©aft oergarrte.

„®i freili!" lacgte ber ©efragte auf. „3 bin ja beim Btilb
tär gemefen unb oerfteg mi aufs Scgiegen. llnb i — ga, gaga,
icg roürbs gleicg nocgmals ristieren, für fo a feinen ßogn!
hunbert Blarf — bös is roas für a armen Scgluder, mie
i bin ."

„3a, mer gat Sie benn fo belognt?" fragte ber Sßirt fegr
rugig unb fegr gleichgültig offenbar.

Ser ©efragte lacgte roieber auf. „3a, bös möcgten Sie
mögt miffen! 3 fags aber net ."

„Sut aucg nicgt nötig," fiel ber Sßirt ein: „3d) meig
es bereits — S)nx SBilliam h^^g' gelt?"

©inen 21ugenblid fegaute ber anbere gang oerbugt barein.
Bergebens feg-ien er fieg gu bemügen, fein meinumnebeltes
©egirn gu Hären. Sann ftieg er geroor: „Sös ftimmt, aber
— — ben Seibel aucg!" fegrie er plöglicg auf, benn er füglte
fieg gmterrüds gefeffelt, „roas gab i ba geplaufcgt!? llnb t

follt bocg !a Sterbensroort oerlauten laffen! Salra — laffens
mi los, ober —."

©s gelang bem oergroeifelt fieg Sßegrenben nicgt, fid)
aus ben Ueffeln bes Scgugmannes gu befreien. Bod) aus
ber Srofcgîe, bie fcgnell gerbeigegolt mar, fcgoE bie Iraleglenöe
Stimme bes 21rreftanten gurüd gu ben in gelter ©rregung
gurüdbleibenben SSBirtsgausgäften.

* * *

„Ba banque," murmelte S)zxx 2BiEiam 5gtrtg, als bas

©eriegt ign megen Berteumbung unb Kuppelei gu 1 3agr
©efängnis refp. gu einer ©etbftrafe oon 20,000 Blart oerur«
teilte, ffir gaglte bas ©elb unb reifte an bem Sage, mo ber
Bucggalter henrp ißeterfen aus ber h aft mieber entlaffen
mürbe unb in bie 21rme feiner Braut eilte, in bas 21ustanb.
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„Wir haben wahrlich schon genug von der vertrackten
Geschichte. Das fehlte gerade noch, daß noch Weibertränen
hier fließen, denn ohne diese gehts natürlich nicht ab,"
murmelte indes der Prokurist, der unweit saß. „Wenn ich mir
ein Wort erlauben darf, Herr Hirth," wandte er sich jetzt
halblaut an den Chef, „so rate ich, das Fräulein abzulehnen.
Natürlich will sie ihren Verlobten weiß brennen. Aus
purer Rücksicht gegen eine Dame aber sin Auge zudrücken,
wäre hier doch wider die Gerechtigkeit."

Der Chef hatte inzwischen seine Zählung beendet. „Sie
gehen ja scharf ins Gericht, lieber Hinrichsen," meinte er
lächelnd. „Wider die Gerechtigkeit finde ich es, wenn man
jemanden fortschickt, ohne ihn anzuhören. — Willers," gebot er
dem Kontorboten, „führen Sie das Fräulein in mein Prt-
vatkabinett."

Zitternd, den Schleier zurückschlagend, trat Hanna
Retmann gleich darauf dort ein.

Der Spiegel, der die Ecke des Raumes füllte, gab ihr
Bild zurück. Dies entzückende Mädchenbild, das so taufrisch,
so eigenartig und reizvoll war, daß jeder Henry Petersen
um seinen Besitz beneidete. Und war der junge Buchhalter
auch jetzt unglücklich und verzweifelt, so war er doch ein
reicher Mann, reich in dem Besitz dieses schönen und herzensreinen

Mädchens.
Dies dachte auch Herr William Hirth, als er jetzt eintrat.
Hanna Reimann war ihm nicht unbekannt. Sie war

ihm mitunter Sonntags am Arm ihres Verlobten begegnet.
Und einmal hatte er sie im Straßenbahnwagen getroffen
und war so liebenswürdig gewesen und hatte ein Gespräch
mit der Braut seines Buchhalters angeknöpft. Ja, er hatte
diese Liebenswürdigkeit sogar dahin ausgedehnt, daß er Hanna

Reimann eingeladen, mit ihm in eine Konditorei zu
kommen. Ein Anerbieten, welches sie sehr höflich, aber sehr
entschieden abgelehnt.

Jedenfalls hatte er der jungen Dame dies nicht nachgetragen.

Denn er kam der offenbar tief Erregten jetzt auf das
Freundlichste entgegen.

„Mein liebes Fräulein, um Ihretwillen beklage ich, was
geschehen! Ich kann mich vollkommen in Ihr Empfinden
hineindenken. Petersen war der erste, den Sie liebten und
Sie find so jung noch Da ist es hart, dort, wo man
geliebt und vertraut hat, verachten zu müssen."

Als traue sie ihren Ohren nicht, so entsetzt hingen ihre
wundervollen Augen an dem Chef.

„Um Gotteswillen, Herr Hirth," stieß sie hervor, „Sie
denken doch nicht etwa, ich glaubte an Henrys Schuld?!
Ihnen das Gegenteil zu beweisen, kam ich ja gerade her!
O, Herr Hirth, ich bitte, ich beschwöre Sie, glauben Sie doch
seinen und meinen Worten — Henry war der Täter nicht!"

In der Aufregung, die sie ganz beherrschte, hatte sie die
Hände beschwörend um den Arm Hirths gelegt. Sanft löste
er sie von seinem Arm und behielt sie in seiner Rechten. Mit
der sanften Bewegung aber kontrastierte der schwüle Glanz
in feinen Augen.

„Ihr Vertrauen in Petersen ist rührend, liebes Fräulein.
Es schmerzt mich aufrichtig, die Sonde an Ihre Herzenswunde

legen zu müffem Ich besitze, Gottlob, Feinde nicht.
Geschweige denn so arge Hasser, daß sie mir nach dem Leben
trachten. Petersen war mir gram, daß ich ihm kündigte, weil
er dadurch auch seine Vereinigung mit ihnen hinausgeschoben

sah. Er ist ein heißblütiger Mensch, wie ich längst weiß,
—- es hat der Zorn ihn übermannt zu der unbedachten Tat.
Diese geschah zu einer Zeit, wo Petersen frei ist. Und er
wußte, wo er mich finden würde — wußte, daß ich allabendlich

im Kaffee International verweile —"
„Herr — Herr Hirth, — Sie — Sie nehmen — mir das

Leben — mit — Ihren Worten."
„Ist das denn wirklich so schwer von diesem Menschen zu

lassen!?" flüsterte Hirth und neigte sich zu dem Mädchen
herab, dessen blasser und blasser werdendes Gesicht verriet,
daß es mit einer Ohnmacht rang. „Sie sind so jung noch —
Sie werden vergessen lernen — werden Ersatz finden."

Ihre Gestalt durchzuckte es, als habe sie einen elektrischen
Schlag empfangen. Sie fühlte einen Arm um ihre Taille,
fühlte nah, ganz nah einen heißen Atem. Mit der letzten
Kraft ihrer schwindenden Sinne bemühte sie sich, zu befreien,
sank aber schon im nächsten Momente in Hirths Arme.

„Dem Ziel nahe ." murmelte dieser triumphierend,
und neigte sich, die schöne Last zu küssen.

Im selben Augenblick klopfte es an die Kabinettür. Hirth
zuckte zusammen. Mit zornig gerunzelten Brauen ließ er die

Ohnmächtige auf das Sopha gleiten — das Schicksal hatte es

gefügt, daß Hannas Lippen rein geblieben.
-i-

In eine Gartenwirtschaft vor dem Tore trat am nächsten

Spätnachmittag ein kräftiger 23jähriger Bursche. Er trug zu
seiner Arbeiterjoppe einen neuen Panamahut, eine gleichfalls
funkelnagelneue rote Kravatte mit einer Similibrillantnadet.
Auch an den Fingern seiner arbeitsharten Fäuste blitzten
unechte Ringe. Der Besitzer schien sie sehr schön zu finden;
offenbar hatte er sie erst heute gekauft, denn er betrachtete sie

wiederholt mit Stolz und Genugtuung. Ueberhaupt schien er

sehr guter Laune und auch Grund hierzu zu haben, denn seine

Börse war schwer gefüllt, als er sie jetzt zog, um den bestellten
Wein zu begleichen. Wacker sprach er dem Rebensaft zu und
lachte jedesmal hell auf, sobald von dem im Garten
aufgestellten Schießstand her, woselbst sich die Gäste mit Schießen
nach der Scheibe vergnügten, ein Schuß krachte.

Sehr bald hatte er mit dem Wein aufgeräumt. Er ließ
eine zweite Flasche bringen und rief dem Kellner zu, als dieser

das Geld wechseln wollte, er möge den Rest nur behalten,
es käme ihm nicht darauf an. Bald hatte er auch diese Flasche
bis auf den Rest geleert.

Der Wirt hatte diesen Gast bereits in Obacht genommen.
Ebenso ein vor der Gartenwirtschaft patrouillierender Schutzmann.

Jetzt erhob sich der Gast. Sein Gesicht war bedenklich
gerötet, aber er lachte wiederholt vor sich hin. Schwankenden
Schrittes trat er an den Schießstand heran.

Auf einen verstohlenen Wink des Wirtes trat der Schutzmann

in den Garten ein und hinter den lustigen Gast am
Schießstand.

„A Scheid' zu treffen, dös is nischt," lallte er mit wein-
seliger Stimme. „Aber — durch a offenes Fenster! und unter

a gekrümmtem Arm durchzuschießen, in d' Stuhllehn hinein,

dös is was, ha, haha!"
Augenblicklich hielten die Schützen inne zu schießen. Aller

Blicke hingen an dem Sprecher; in den Augen der meisten
blitzte es verständnisinnig auf.

„Haben Sie denn dies fertig gebracht, junger Mann?"
forschte der Wirt, indes der Schutzmann abwartend hinter
dem Gast verharrte.

„Ei freili!" lachte der Gefragte auf. „I bin ja beim Militär

gewesen und versteh mi aufs Schießen. Und i — ha, haha,
ich würds gleich nochmals riskieren, für so a feinen Lohn!
Hundert Mark — dös is was für a armen Schlucker, wie
i bin ."

„Ja, wer hat Sie denn so belohnt?" fragte der Wirt sehr

ruhig und sehr gleichgültig offenbar.
Der Gefragte lachte wieder auf. „Ja, dös möchten Sie

wohl wissen! I sags aber net ."
„Tut auch nicht nötig," fiel der Wirt ein: „Ich weiß

es bereits — Herr William Hirth, gelt?"
Einen Augenblick schaute der andere ganz verdutzt darein.

Vergebens schien er sich zu bemühen, sein weinumnebeltes
Gehirn zu klären. Dann stieß er hervor: „Dös stimmt, aber
— — den Deibel auch!" schrie er plötzlich auf, denn er fühlte
sich hinterrücks gefesselt, „was hab i da geplauscht!? Und r

sollt doch ka Sterbenswort verlauten lassen! Sakra — lassens
mi los, oder —."

Es gelang dem verzweifelt sich Wehrenden nicht, sich

aus den Fesseln des Schutzmannes zu befreien. Noch aus
der Droschke, die schnell herbeigeholt war, scholl die krakehlende
Stimme des Arrestanten zurück zu den in Heller Erregung
zurückbleibenden Wirtshausgästen.

»

„Va banque," murmelte Herr William Hirth, als das

Gericht ihn wegen Verleumdung und Kuppelei zu 1 Jahr
Gefängnis resp, zu einer Geldstrafe von 2V,90V Mark verurteilte.

Er zahlte das Geld und reiste an dem Tage, wo der
Buchhalter Henry Petersen aus der Haft wieder entlassen
wurde und in die Arme seiner Braut eilte, in das Ausland.
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Slbonncnttn 3î, U. in ©cncoe. 35er fpegtelte ©ruh
hat unê aro&e 3reuße semacht. 3itt ßie freundliche
Stitteilua fei 3?ßnert heften» gehäuft. Ste awng ort«
ainelle 3ßee ift auf ßer Starte auf® SBirEfamite ßar»
aeftellt uu5 fo etaraê macht 3reuße. Sold) ein 8e=

Bcnêgctdjen ift immer eine föftlichc Sluffriftfntttg, ßic
ßefonßerS roohl tut miß für öie man herglid) ßanfbar
ift. Slöäften Sie ioießett ©ruh nod) öfter repetieren!

,iuune ©auêfrau in St. 9JÎ. SBie Berufen roirß
3hnett ßab foeßen erfdrienenc „Socßßiitfriein für Sifchc
uitß ifSilae" fomwten. 35er Slutor ift SEüchenchef S&at»

fer 3eger unß ßer Scrlcaer S. 3. SBob, Sern. 3hrc
3raaen finden ßa authentifie Seantroortuna.

3. 2B, in Seh. Sag Saiten eines Tierchen» ift
nicht nur ein trefflidicS ©rgiehitngêmittel für ein
Srnß, fondent es roirß ihm sur reinen Quelle ßer
hcrgltdjeu 3reuße. Srctltd) roirß guerft ßic iölutter
hclehren mit ifen, menu ßaS noch ttttoerftänßiae Sfinß
in feinem ©tttgücfen ßaS Stachen ciroaS ungcfchicft
aafafst. Unter ßer ridittgen mütterlichen Scieh»
ritna lernt ßaS Stnß fchr fchnell ßeareifen, ßah man
öie SUercßen liebhaben unß ficlj an ihnen freuen
fann, ohne fie heftänßia in ßen Sänßett gtt haben.
35aS Sfinß muh a&er ßcm Tierchen Saa für Sag feine
Sluf.merifamfcit feßenfen. ®8 muh fich um ßic 3üt»
ternnaêgeit flimmern, al» ob ßaS fonft fein anderes
täte. ©S muh aueß öie äußeren Seßitrfniffc ßeS

Sierdjeng iit ?tcöt nehmen, eê muh miitterlid) foraen
lernen. 3n ftäßtiftfien Serßältniffeit hält eS freilief)
oft fdjroer, SauStierchett gu halten, eS fei denn ein
Sögeldjcn oßer ffifeßthen. 3ln ßer ^Peripherie ßer
©iaßt oßer auf ßem Sande ßaaeaen, findet leicht ein
täbdjcn oßer ein Sitnßdren ^piah, ein Säubdien»
Süßndjeit, Sfanindjett, iTOeerfdiroeindreit ufro. @S gibt
nun orßnunaSfanatifche Stütter, ßie ßen Sinßern ie»
ße foliSe 3reitße oeritnmöatidjen, roe it eS ßa oßer
ßort ctroaS aufguränmett oßer gn orßticn at&t. Hßit
ßiefen Sücffichtot rcrfünßiat man tief) an ßen ®in=
ßern, ßeren Sergen ja non Satur rocid) unß roarrn
finö unß ßenen eS ein natürliches Seßürfnig ift, et»

uiaS gu umforaen. 35ie Stutter, ßie ßaS roirflidje
SBohl ißreS SfinßeS im Sfuae hat, roirß auch perfön»
liefie Unannehmdicßfeiten unß Un&eauemiidjfeiten
roiïïia unß ftiH auf fidi nehmen, wenn ßie Sörßeruna
ßeS finßlid)en SBefenS eS oerlanat.

Scan 35. U. in 3Î. SSir find ßer Steimuna, ßah
ßaS iunac Stäßdiett non Sanß ftriefen unß nähen
lernen müffe, rote ßie Sdiule ßaS banßfd)rifticbe
Schreiben unß ßie gewöhnliche Schrift lehrt. Std»
fehinenfehrift unß ftenoaraphifdje Sdjrift fteßen erft
iit grociter Sinie. ©rfttid) ficht nicht ießer 3ratt eine
ffähmafchtne gu und nicht ießeS roeiblidje SBefen hat
feine Schreihmafdjine. 3)aS hattßfdjriftliche Sdirci»
heu unß ßaS Sanßnähen, ftuß alfo immer nod) un»
heßinatc ©rforßerniffe, ßie nicht einfad) ahaetan wer»
ßen fönnen, aang aßaefehen non ßer aang eminenten
diarafterßilßenßen Sölirfitna ßiefer S^ätiafeit. 35ic
iüienfchheit hebt fo wie fo fdioit int ©alopp ßurd) ßic
Seit, man ßraucht fte nicht nod) gu peitfd)en.

©tfriac ßeferitt itt 31. hei SB. SBer inürtc ßic
heßenfliche SBttteruna nidit! )8orBeuauna ift am
S^Iahe. ©eaen ©rfäituna ßient tüihtiaeS ©chroihctt,
aeaen eine 35iätfümße ein paar 3afttaae. SBei Sarm=
affeftionen tut ßaS ^raaen einer rationell aearßeß
tetc Seihhinße aut.

3. SS. Soll aern heforat roerßen gu aelcacncr
Seit. 35anf unß ©ruh.

ßeferitt in 3. Sie Diadjfur aeftaltet itch ßiefeS
3ahr für manch eines amßcrS, als eS ftch'S aeßadit
hat. 3» folchetrt 3aü heiht eS ßenn ehen: SJîit ßer
Sd)nlfer ooran unß ßic ooüe firaft einfehen, ßie
man ßod) aeholt hat. Sthon ßie länaere 3tuSfpan=
Ttuna an fid) hat ja aut aetan, alfo roirß es and)
juießer aehen ohne Sinthfur.

Vcferiu in S9Î. SBtr erroißern ßic freunßlidfen
©riihe aufs hefte.

Die Stau als Kelinet.
2ßä>f)renb tri 2Imerifa bisher nur männiid)e

fBebtenung bei eleganten ©efellfcfjaften unb in
Dorneljmen Sieftaurants üblief) mar, i)ai biefer
Sage eine füijrenbe Same ber amerifantjeijen
©efellfd^aft, Dïïrs. D. 5). Selimont, einen
SBorftoß gegen biefert altöingefü^rten ©ebraitd)
unternommen, ©ie entfeffelte eine fletne 9feoo=
lution, tnbem fie bet einem Diner in ii)rer 2Stüa

gu Dfemport erflärte: „2)iänner finb als Seitner
meiftens unoerfd)ämt, fte finb anfprutfjsooli unb
oerfctjmenbertfci); befonbers beim ©eroteren non
SBetn barf man tijnen ntcf)t trauen, benn fie
gucîen babei felbft gu tief tns ©las unb betrtnfen
fid), mas t)öct)ft unangenehme ^ifdjenfiiHe ^er.
oorruft." ffltrs. SBeilmont mill nichts mehr non
männlichen Seltnem tr-iffen. ©te fagt, baff fie
non jefst ab auch öen größten ©efeltfchafteu
nur grauen gur iBebtenung gutaffen merbe, benn
„grauen finb forgfam, aufmertfam, beherrfchen
ftets bie Situation, finb liebensmitrbig uno
freunbtiçh unb anfpruchstost fie geigen größte
Sereitmiltigfeit unb SchneQigfeit im ©rfiillen
ihrer Pflichten unb ftehen fo in einem angenet)=
men ©egenfaß gu ben Siännern, bie fich
oon allem brücten unb bann noch merben".
Stutürlich haben fich öie Sefißer ber großen Die»

ftaurants gu biefer roeltberoegenben grage ge=
äußert unb merfroürbigerroeife finb bie meiften
oon ihnen mit ÜDtrs. SBeHmont einoerftanben.
©ie geben gu, baß grauen als Seltner guoerläf=
figer unb beffer feien ats tötänner. „iffieibtithe
Seltner," erftärt ber Sirettor eines ber größten
Remporter ^otets, „finb ftets nüchtern unb nte=
mats unoerfdijämt, fie finb tmttig unb gehorfam
unb fcheuen auch öie härtefte 2tribeit nicht. 3th
merbe mich öer Semegung anfehtießen unb nie=
mats mehr einen männlichen Seltner aufteilen."
greüich erhebt fich aud) mannigfacher 2Biber=
fpruch, unb einige Hoteliers erheben SBormürfe
gegen bie grauen ats Setiner, unter benen ber
merfmiirbigfte ber ift, „baß fie nicht tranchieren
tonnen unb niemals bas tranchieren erlernen
merben".

Bas 200 jäijrige Jühitium Des

ßeflchidjirntrs.
gn ben teßten gammertagen für Säuern

unb touriften, mo unenbtidfer Segen herQb=
ftürgte, mar ber Segenfchirm ber befte greunb
bes Stenfctjen. 2tber mie menige miffen, mie alt
er ift unb mer ihn erfunben. gonas ifanmap,
ber oor 200 gahren, am 12. 2tuguft 1712, gebo=

ren mürbe, fann, roenn auch °I5 ©rfinber
bes Segenfdjirms, fo both ats ber Stann begeicf)=
net merben, ber fict) bas Serbienft ermarb, biefc

nüßtiche 2Baffe gegen ben Segen als erfter öf=
fenttich getragen gu haben, unb gmar in ben
©traßen oon ßonbon. ©ine alte ©h^anif ber
©tabt Sonftang meiß gmar gu melben, baß be=

reits ber ißabft gohann 23. auf bem großen
Songit oor beinahe 500 gahren einen Segen»
fd)irm benußt habe, aEein btes mar ein riefiges
©erat, an bem ein SSann Im ©attet fd)mer gu
tragen hatte, mährenb gonas #anmap mirftich
ber erfte mar, ber mit einem einigermaßen tjanb»
ließen 3îegenfd)irm in ßonbon umhergugehen
magte. Damals mar es nämlich mirftich n°d)
ein StBugnis, fich einem Segenfchirm gegen
ben Segen fd)üßen: mer bies tat, mar als
2Beicf)ling ben fihmerften Seteibigungen in 2Bort
unb tat ausgefeßt. Das hat auch Sonas f)an=
map erfahren müffen, ats er in ben günfgiger
gahren — mahrfcheinlich guerft 1756 — in ßon«
bon feinen Segenfchirm bemißte. Diefer 2tppa=
rat roog ema geßn Sfunb, hatte fräftiae Sippen
aus gifchbein unb mar mit fernerem Dttuch be=

fpannt, fo baß er mit ben heutigen Segenfd)ir=
men nicht aEgu oiet 3thnlicf)£et± hatte; aber gonas
f)anmap trug ihn bodt), ohne fich um öie Se»
fchimpfungen, benen er ausgefeßt mar, gu füm»
mern. ®r fanb auch einige Snt)änqer, unb nach
feinem tobe (1786) oerbreitete fich ber Segen»
fdjirm aHmähücf) über ©nglanb, granfreich unb
bas übrige europäifche gefttanb. gm gahre
1780 mar übrigens in ©ngtanb bereits bas erfte
Seger,f<hirm=Satent, eine tragoorrichtung be=

ireffenb, erteilt morben.

bleues vom *B!Mwmtarfsi
35aë aefäbrlidic 3(Iter o&er: Sic SB'e d) Î e

jähre ßer 3 r a w. ©efa&rert, Scrhütuna uitß Sc»
hanßluna. Son St. meß. Sühnet, Sttgt unß >er=
goal. SteiêphuîiîuS a. S. 3. Stuftaae. Stet§ 50
^fennia. ©of=Serka ©ßmunß Semttre, Seipgia. ;—
©8 Bißt acrotffe, in ßie Sluaen fpdinacnße unß and)
giemlidj hefatttrte aeiftiae ©efahren in ben Sledjîct»
iahten, ßem Sltmaïterium ßer 3t«it, welche ßie 3tuf=
mert'famfeit alter Seohathlet ßer menfdjltdjen Sa»
tur auf fich aetenït haben, ©iniae ßiefer ©cfahren
finö sit oerhiiten, äußere finö linßcritnahfäBia. Sic
gebcnêluft unß 5a8 heftänßiae Streben fich felbft gu
erhalten, fein Sehen git ucrlättaerii, ift ßer ©rituß»
trieb &e8 menfchtichen Seheng unß mit Sedj't ititô
beêhalb ift e§ notroenßia, fid) Stuffläruna ßarüber gu
oerfdjaffen, wie man ßie 2ßed;fcliahrc üherftehen unß
etn hohe® SHter erreidien fann. Sie Seftiire ßer
porlieacnßen Schrift eianet fich aufg Seite gut Se»
tehruna.

3d) fnlifß mld) matf und @(enö.
Sieg hört ntort faft tagtid) itt 3otttilietifvctfcrt.

Sie ttrfncbe ßanott iit, bau ber gattge Körper ntanget»
hart ernährt ift itttb int Stute ßie nötigen Settnnß»
teile fehlen — fte roten Slntförperchctt, bie uttbeßiugt
ttottoenbin iittß, um fid) friich unb fräiita gu rtthlcn.
Önfolgebeffen ift eê rtotroenfig, eitt Sväparat gtt ge=
brnnchett, um bie io nötigen roten sBtntförhcvtlicu
im Slut gu ergeugett, tuaê feilt Sravarat in beut
Stabe imftanbe ift, tote 3erromangan,tt. Stufeeröem
befifet «crromiingniuit noch bie heruorragenbe ©igen»
fchaft alte Stöntiigcu bcö 9JÎ(tôeitê unb ber ©er»
bnuttng gu beteitigeit ttnb ben Sthpctit gu förbevtt.

gerromnnganin itt uott Sattfenßen uon 3atniliett
tut) Slergten erprobt unb iit unerreicht als btut=
bübeubeb unb fräitigcnbcS SPtittcf. 374

Sreiê 3r. 3.50, in Slpothefeu erhältlich. 87
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Abonncntin R. U. in Geneve. Der spezielle Gruß
bat uns grobe Freude gemacht. Für die freundliche
Mitteilug sei Ihnen bestens gedankt. Die ganz
originelle Idee ist auf der Karte aufs Wirksamste
dargestellt und so etwas macht Freude. Solch ein
Lebenszeichen ist immer eine köstliche Auffrischung) die
besonders wohl tut und für die man herzlich dankbar
ist. Möchten Sie solchen Gruß noch öfter repetieren!

Junge Hausfrau in St. M. Wie gerufen wird
Ihnen das soeben erschienene „Kochbüchlein für Fische
und Pilze" kommen. Der Autor ist Küchenchef .Wal¬
ter Jezer und der Verleger K. I. Wyß, Bern. Ihre
Fragen finden da authentische Beantwortung.

I. W. iu Sch. Das Halten eines Tierchens ist
nicht nur ein treffliches Erziehungsmittel fiir ein
Kind, sondern es wird ihm zur reinen Quelle der
herzlichen Freude. Freilich wird zuerst die Mutter
belehren müssen, wenn das, noch unverständige Kind
in seinem Entzücken das Tierchen etwas ungeschickt
anfaßt. Unter der richtigen mütterlichen Belehrung

lernt das Kind sehr schnell begreifen, daß man
die Tierchen liebhaben und sich an ihnen freuen
kann, ohne sie beständig in den Händen zu haben.
Das Kind muß aber dem Tierchen Tag für Tag seine
Aufmerksamkeit schenken. Es muß sich um die
Fütterungszeit kümmern, als ob das sonst kein anderes
täte. Es muß auch die anderen Bedürfnisse des
Tierchens in Acht nehmen, es muß mütterlich sorgen
lernen. In städtischen Verhältnissen hält es freilich
oft schwer, HaustierHen zu halten, es sei denn ein
Bögelchen oder Fischchen. An der Peripherie der
Stadt oder auf dem Lande dagegen, findet leicht ein
Kätzchen oder ein Hündchen Platz, ein Täubchen,
Hühnchen, Kaninchen, Meerschweinchen usw. Es gibt
nun ordnungssanatische Mütter, die den Kindern jede

solche Freude verunmöglichen, weil es da oder
dort etwas aufzuräumen oder zu ordnen gibt. Mit
diesen Rücksichten versündigt man sich an den
Kindern, deren Herzen ja von Natur weich und warm
sind und denen es ein natürliches Bedürfnis ist,
etwas zu umsorgen. Die Mutter, die das wirkliche
Wohl ihres Kindes im Auge bat, wird auch persönliche

Unannehmlichkeiten und Unbeauemlichkeiten
willig und still aus sich nehmen, wenn die Förderung
des kindlichen Wesens es verlangt.

Frau D. U. in A. Wir sind der Meinung, daß
das junge Mädchen von Hand stricken und nähen
lernen müsse, wie die Schule das handsKrifliche
Schreiben und die gewöhnliche Schrift lehrt.
Maschinenschrift und stenographische Schrift stehen erst
in zweiter Linie. Erstlich steht nicht jeder Frau eine
Nähmaschine zu und nicht jedes weibliche Wesen hat
seine Schreibmaschine. Das handschriftliche Schreiben

und das Handnäben, sind also immer noch
unbedingte Erfordernisse, die nicht einfach abgetan werden

können, ganz abgesehen von der ganz eminenten
charakterbildenden Wirkung dieser Tätigkeit. Die
Menschheit hetzt so wie so schon im Galopp durch die
Zeit, mau braucht sie nicht noch zu peitschen.

Eifrige Leserin in A. bei W. Wer spürte die
bedenkliche Witterung nicht! Vorbeugung ist am
Platze. Gegen Erkältung dient tüchtiges Schwitzen,
gegen eine Diätsünde ein paar Fasttage. Bei
Darmaffektionen tut das Tragen einer rationell gearbeitete

Leibbinde gut.
F. P. Soll gern besorgt werden zu gelegener

Zeit. Dank und Gruß.

Leserin in 3. Die Nachkur gestaltet sich dieses
Jahr für manch eines anders, als es itch's gedacht
bat. In solchem Fall heißt es denn eben: Mit der
Schulter voran und die volle Kraft einsetzen, die
man doch geholt bat. Schon die längere Ausspannung

an sich bat ja gut getan, also wird es auch
wieder gehen ohne Nachkur.

Leserin in M. Wir erwidern die freundlichen
Grüße aufs beste.

Sie Zrau als Kellner.
Während in Amerika bisher nur männliche

Bedienung bei eleganten Gesellschaften und in
vornehmen Restaurants üblich war, hat dieser
Tage eine führende Dame der amerikanischen
Gesellschaft, Mrs. O. H. P. Bellmont, einen
Vorstoß gegen diesen altdingeführten Gebrauch
unternommen. Sie entfesselte eine kleine
Revolution, indem sie bei einem Diner in ihrer Villa
zu Newport erklärte: „Männer sind als Kellner
meistens unverschämt, sie sind anspruchsvoll und
verschwenderisch-, besonders beim Servieren von
Wein darf man ihnen nicht trauen, denn sie
gucken dabei selbst zu tief ins Glas und betrinken
sich, was höchst unangenehme Zwischenfälle
hervorruft." Mrs. Bellmont will nichts mehr von
männlichen Kellnern wissen. Sie sagt, daß sie

von jetzt ab auch bei den größten Gesellschaften
nur Frauen zur Bedienung zulassen werde, denn
„Frauen sind sorgsam, aufmerksam, beherrschen
stets die Situation, sind liebenswürdig unv
freundlich und anspruchslos^ sie zeigen größte
Bereitwilligkeit und Schnelligkeit im Erfüllen
ihrer Pflichten und stehen so in einem angenehmen

Gegensatz zu den Männern, die sich gern
von allem drücken und dann noch grob werden".
Natürlich haben sich die Besitzer der großen
Restaurants zu dieser weltbewegenden Frage
geäußert und merkwürdigerweise sind die meisten
von ihnen mit Mrs. Bellmont einverstanden.
Sie geben zu, daß Frauen als Kellner zuverlässiger

und besser seien als Männer. „Weibliche
Kellner," erklärt der Direktor eines der größten
Newyorker Hotels, „sind stets nüchtern und
niemals unverschämt, sie sind willig und gehorsam
und scheuen auch die härteste Arbeit nicht. Ich
werde mich der Bewegung anschließen und
niemals mehr einen männlichen Kellner anstellen."
Freilich erhebt sich auch mannigfacher Widerspruch,

und einige Hoteliers erheben Vorwürfe
gegen die Frauen als Kellner, unter denen der
merkwürdigste der ist, „daß sie nicht tranchieren
können und niemals das Tranchieren erlernen
werden".

?as M jährige ZMläim des

Regeiischirniks.
In den letzten Jammertagen für Bauern

und Touristen, wo unendlicher Regen
herabstürzte, war der Regenschirm der beste Freund
des Menschen. Aber wie wenige wissen, wie alt
er ist und wer ihn erfunden. Jonas Hanway,
der vor 290 Jahren, am 12. August 1712, geboren

wurde, kann, wenn auch nicht als Erfinder
des Regenschirms, so doch als der Mann bezeichnet

werden, der sich das Verdienst erwarb, diese

nützliche Waffe gegen den Regen als erster
öffentlich getragen zu haben, und zwar in den
Straßen von London. Eine alte Chronik der
Stadt Konstanz weiß zwar zu melden, daß
bereits der Pabst Johann 23. auf dem großen
Konzil vor beinahe 599 Jahren einen Regenschirm

benutzt habe, allein dies war ein riesiges
Gerät, an dem ein Mann im Sattel schwer zu
tragen hatte, während Jonas Hanway wirklich
der erste war, der mit einem einigermaßen handlichen

Regenschirm in London umherzugehen
wagte. Damals war es nämlich wirklich noch
ein Wagnis, sich mit einem Regenschirm gegen
den Regen schützen: wer dies tat, war als
Weichling den schwersten Beleidigungen in Wort
und Tat ausgesetzt. Das hat auch Jonas Hanway

erfahren müssen, als er in den Fünfziger
Iahren — wahrscheinlich zuerst 1756 — in London

seinen Regenschirm benutzte. Dieser Apparat

wog ewa zehn Pfund, hatte kräftige Rippen
aus Fischbein und war mit schwerem Oltuch
bespannt, so daß er mit den heutigen Regenschirmen

nicht allzu viel Ähnlichkeit hatte; aber Jonas
Hanway trug ihn doch, ohne sich um die
Beschimpfungen, denen er ausgesetzt war, zu
kümmern. Er fand auch einige Anhänger, und nach
seinem Tode (1786) verbreitete sich der Regenschirm

allmählich über England, Frankreich und
das übrige europäische Festland. Im Jahre
1789 war übrigens in England bereits das erste
Regenschirm-Patent, eine Tragvorrichtung
betreffend, erteilt worden.

Neues vom Büchermarkt
Das gefährliche Alter oder: Die Wechseljahre

der Frau. Gefahren, Verhütung und
Behandlung. Von Dr. med. Kühner, Arzt und
Herzog!. Kreisvhysikus a. D. 3. Auflage. Preis 5V

Pfennig. Hof-Verlag Edmund Demme, Leipzig. —
Es gibt gewisse, in die Augen springende und auch
ziemlich bekannte geistige Gefahren in den Wechseljahren,

dem Klimakterium der Frau, welche die
Aufmerksamkeit aller Beobachter der menschlichen Natur

auf sich gelenkt haben. Einige dieser Gefahren
sind zu verhüten, andere sind linderuugsfähig. Die
Lebenslust und das beständige Streben sich selbst zu
erhalten, sein Leben zu verlängern, ist der Grund-
trieb des menschlichen Lebens und mit Recht und
deshalb ist es notwendig, sich Ausklärung darüber zu
verschaffen, wie man die Wechseljahre überstehen und
ein hohes Alter erreichen kann. Die Lektüre der
vorliegenden Schrift eignet sich aufs Beste zur
Belehrung.

Zch fühle mich mall und Elend.
Dies hört man fast täglich in Familienkreisen.

Die Ursache davon ist, daß der ganze Körper mangelhaft
ernährt ist und im Blute die nötigen Bestandteile
sohlen — tie raten Blutkörperchen, die nnbedingt

notwendig sind, um sich srisch und kräftig zu suhlen.
Infolgedessen ist es notwentig, ein Präparat zu
gebrauchen, um die so nötigen rote» Blutkörpcrciicn
im Blut zu erzeugen, was kein Präi arnt in dem
Maße imstande ist, wie Ferromangan.n. Außerdem
besitzt Fcrromanganiu »och die hervorragende Eigenschaft,

alle Störunge» dcs Magens und der
Bebauung zu beseitigen und den Appetit zu fördern.

Ferrvmnnganin ist von Tausenden von Familien
inch Aerzten erprobt und ist unerreicht als
blutbildendes »nd kräftigendes Mittel. 374

Preis Fr. 3.St», in Apotheke» erhältlich. 87
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